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Über diese Handreichung 

An der Technischen Universität Hamburg-Harburg (TUHH) wurde im Rahmen des Projektes 
„studIPort 2.0“ ein ePortfolio-System konzipiert, entwickelt und eingesetzt. Die vorliegende 
Dokumentation enthält theoretische Grundlagen und erste Erfahrungen der ePortfolio-
Nutzung an der TUHH sowie eine Anleitung zur Bedienung des ePortfolios. Die Inhalte 
können von der Hochschul-Community aufgegriffen werden und eventuell bei eigenen 
Überlegungen zur Entwicklung und zum Einsatz eines ePortfolios hilfreich sein. 

Bitte beachten Sie, dass Abbildungen in dieser Handreichung zeigen, wie das ePortfolio als 
Plugin in der derzeit an der TUHH verwendeten Version der Lernplattform Stud.IP aussieht. 
Insofern können sie von Darstellungen Ihrer verwendeten Version abweichen. Dies gilt 
insbesondere dann, wenn Sie mit der Stand-alone-Version arbeiten. Insofern dienen die 
Abbildungen als Richtschnur. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Auch nach Abschluss des Projektes „studIPort 2.0“ freuen wir uns grundsätzlich darüber, 
wenn ein Austausch zum Thema ePortfolio bzw. speziell zu dem TUHH-ePortfolio entsteht 
oder wenn andere Hochschulen sich entschließen, das TUHH-ePortfolio ebenfalls bei sich 
einzusetzen. Insofern können Sie sich gerne an uns wenden: 

Corinna Peters (peters@tu-harburg.de) 
Thomas Czerwionka (t.czerwionka@tu-braunschweig.de) 
Detlev Bieler (bieler@tu-harburg.de) 
Olav Wilde (wilde@tu-harburg.de) 
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1 Das Projekt „studIPort 2.0“ 

An der Technischen Universität Hamburg-Harburg wurde von Mitte 2008 bis Ende 2010 das 
vom E-Learning-Consortium Hamburg (ELCH) geförderte Projekt „studIPort 2.0“ durch-
geführt. 

     

Abb. 1: Organisatorische Struktur des Projektes studIPort 2.0 
 
An dem Projekt „studIPort 2.0“ waren als Projektleiter Professor Volker Turau, Institut für 
Telematik, und Professor Sönke Knutzen, Institut für Technik, Arbeitsprozesse und Beruf-
liche Bildung, beteiligt. Die operative Projektdurchführung lag bei Detlev Bieler, Bibliothek, 
und Olav Wilde, Rechenzentrum der TUHH. Im Projekt waren außerdem drei wissenschaft-
liche Mitarbeiter mit Vollzeitstellen tätig: Thomas Czerwionka, Institut für Technik, Arbeits-
prozesse und Berufliche Bildung, Corinna Peters und Christian Renner, beide im Institut für 
Telematik. Unterstützt wurde das Projekt von weiteren Mitarbeitern verschiedener Institute 
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und Servicebereiche der TUHH, unter anderem von Peter Baasch, Institut für Telematik, 
Thomas Hapke, Bibliothek, und Henning Klaffke, Institut für Technik, Arbeitsprozesse und 
Berufliche Bildung. Für die technische Umsetzung des ePortfolio-Plugins waren neben 
Christian Renner die beiden studentischen Hilfskräfte Leo Krüger und Sigurd Spiekermann 
verantwortlich. 

Weitere Informationen zu dem Projekt „studIPort 2.0“ finden Sie unter  
http://www.tu-harburg.de/e-learning/studiport.html oder im eLearning-Blog der TUHH 
http://cgi.tu-harburg.de/~elti5www/blog/. Hier wird auch in Zukunft berichtet, wie der Einsatz 
des ePortfolio-Plugins sich an der TUHH entwickelt. 
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2 Das TUHH-ePortfolio 

An der Technischen Universität Hamburg-Harburg wurde im Rahmen des Projektes 
„studIPort 2.0“ unter anderem ein ePortfolio-System konzeptioniert und umgesetzt. 

Die Pilotversion des ePortfolio-Plugins für die Lernplattform Stud.IP wurde zunächst über 
den Zeitraum eines halben Jahres von einer Testgruppe von Studierenden der TUHH ge-
testet. Während der Testphase lief das Plugin in einer eigens aufgesetzten Testumgebung 
von Stud.IP, die nur für die Testgruppe und Projektmitglieder erreichbar war. Nachdem die 
Anregungen aus dieser Testphase umgesetzt wurden, steht das ePortfolio seit April 2010 
allen an der TUHH beschäftigten Personen und Studierenden in ihrer Lernplattform zur 
Verfügung. Im September 2010 wurde außerdem eine erneut überarbeitete Version auf den 
Plugin-Marktplatz von Stud.IP eingestellt (http://plugins.studip.de/), um auch anderen Hoch-
schulen und Institutionen, die Stud.IP nutzen, die Möglichkeit zu geben, mit dem ePortfolio 
zu arbeiten. Gleichzeitig wurden die Informationsmaßnahmen für das Instrument seit 
Oktober 2010 verstärkt an der TUHH angeboten. 

Seit Ende 2010 steht darüber hinaus auch eine Stand-alone-Version zur Verfügung, die 
ohne Stud.IP lauffähig ist, so dass auch Organisationen, die nicht mit Stud.IP arbeiten, das 
von der TUHH entwickelte Tool einsetzen können.  
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Was ist ein ePortfolio?  
 

Der Begriff „Portfolio“ ist abgeleitet vom italienischen Wort portafoglio, das sich aus portare 
(tragen) und foglio (Papier, Seite) zusammensetzt. Ein Portfolio ist eine „Sammlung von 
’mit Geschick gemachten Arbeiten’ (=lat. Artefakte) einer Person, die dadurch das Produkt 
(Lernergebnisse) und den Prozess (Lernpfad/Wachstum) ihrer Kompetenzentwicklung in 
einer bestimmten Zeitspanne und für bestimmte Zwecke dokumentieren und 
veranschaulichen möchte. Die betreffende Person hat die Auswahl der Artefakte selbst-
ständig getroffen, und diese in Bezug auf das Lernziel selbst organisiert. Sie (Er) hat als 
Eigentümer(in) die komplette Kontrolle darüber, wer, wann wie viel Information aus dem 
Portfolio einsehen darf“ (Salzburg Research 2007, S. 14). 
In Bildungszusammenhängen verwendete Portfolios enthalten grundsätzlich eine von 
dem/der Lernenden zusammengestellte Auswahl von Dokumenten, die ihm/ihr "die 
Darstellung der eigenen Entwicklung, des eigenen Könnens bzw. der eigenen Leistungen" 
(Häcker 2007, S. 86) ermöglichen soll. 
 
Paulson et al. haben bereits 1991 Portfolios wie folgt definiert: „A portfolio is a purposeful 
collection of student work, that exhibits the student’s efforts, progress, and achievements in 
one or more areas. The collection must include student participation in selecting contents, 
the criteria for jugding merit, and evidence of student selfreflection“ (Paulson et al. 1991, S. 
60). 
 

Ein ePortfolio ist die digitale Variante eines Portfolios. Die Artefakte liegen in einem 
ePortfolio nicht gegenständlich, sondern in Dateiform vor. 
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Seit einigen Jahren gibt es international Bestrebungen, den Studierenden eine 
lernerzentrierte, kompetenzorientierte Lehre anzubieten und sie so zum lebenslangen 
Lernen zu befähigen. In diesem Zusammenhang nahm auch der Einsatz von ePortfolios an 
Hochschulen insgesamt zu.1 Trotz verschiedener nationaler Strategien und variierender 
technischer und didaktischer Rahmenbedingungen geht es grundsätzlich bei der ePortfolio-
Nutzung immer um die Förderung lern-/entwicklungsbezogener Reflexion. 
 
Grundlegender Gedanke für die Umsetzung des ePortfolio-Plugins an der Technischen 
Universität Hamburg-Harburg war daher auch, ein lernerzentriertes Instrument zu entwickeln 
und anzubieten, das die Studierenden zur Reflexion anregt und in ihrem Studium und auch 
darüber hinaus im Sinne des lebenslangen Lernens bei ihrer Kompetenzentwicklung 
unterstützt. Daher sollte das ePortfolio nicht veranstaltungsbezogen, sondern vollkommen 
freiwillig benutzt und nicht benotet werden. Eine Kontrolle, ob und in welchem Umfang die 
Studierenden das ePortfolio-Plugin nutzen, ist in dem im Projekt zugrundeliegenden Konzept 
nicht vorgesehen. Diese Nutzung ist jedoch nach Abschluss des Projektes denkbar, wenn 
Dozierende beispielsweise im Rahmen ihrer Veranstaltung das ePortfolio nutzen und in die 
Notengebung miteinbeziehen wollen. 
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Der auf den beschriebenen konzeptionellen Grundlagen basierende ePortfolio-Prozess ist in 
Abb. 2 dargestellt und wird im Folgenden näher erläutert. 
 

 
 
Abb. 2: Der ePortfolio-Prozess an der Technischen Universität Hamburg-Harburg 
 

                                                 
1 Vgl. Czerwionka/Knutzen/Bieler 2010, S. 10. Zu internationalen Erfahrungen mit (e)Portfolios an Hochschulen vgl. u.a. Strivens 2007, 
Beetham 2005, Aaldering/Veugelers 2005, SURF-Foundation 2004, Guan et al. 2006. 
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Die Darstellung verdeutlicht u. a. die dem Projekt zugrunde liegende studierendenzentrierte 
Perspektive: Der Studierende2 sammelt in verschiedenen Lebensbereichen (Schule & 
Studium, Beruf & Praktikum, Freizeit & Ehrenamt) Erfahrungen und erwirbt Kompetenzen, 
die er im Verlauf der ePortfolio-Arbeit reflektiert (1) und in der Kompetenzmatrix 
entsprechend beschreibt und/oder darstellt. Er lädt Dokumente (so genannte Artefakte), die 
die Erfahrungen und Kompetenzen darstellen, in das ePortfolio hoch und hält Reflexionen 
hierzu in den Beschreibungs- und Notizfeldern des ePortfolios fest (2). Optionale Reflexions- 
und Feedbackschleifen können Anregungen zur Überarbeitung der 
Kompetenzbeschreibungen/-darstellungen liefern. Für inhaltliches Feedback können 
beispielsweise Studienfachberater angesprochen werden, aber auch andere Lehrende, 
Kommilitonen, Freunde oder Familienangehörige. 
Wenn gewünscht, kann das ePortfolio gezielt zur Unterstützung der Studienschwerpunkt-
wahl, der Bewerbung um einen Praktikums-/Arbeitsplatz oder der fortwährenden Kompe-
tenzentwicklung verwendet werden (3); in letztgenanntem Fall werden die beschriebenen 
Prozesse dauerhaft fortgeführt (4). 
 
Durch Schulungen und Beratungsangebote sowie Hilfe-Tutorials können Reflexions- und 
Feedbackprozesse gefördert werden. Die Projektgruppe des Projektes „studIPort 2.0“ bzw. 
nach dem Projektende das eLearning-Kompetenzzentrum der TUHH bietet diesen Support 
an, um die Nutzer bei dem Gebrauch des ePortfolios zu unterstützen. 
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Die Darstellung der eigenen Kompetenzentwicklung in einem ePortfolio setzt zunächst eine 
Bewusstmachung der verschiedenen Kompetenzen bzw. Kompetenzgruppen voraus. Als 
Unterstützung für die Zusammenstellung von Dateien, die den eigenen Entwicklungs- und 
Lernprozess darstellen und belegen, und für die Anfertigung von Beschreibungstexten und 

                                                 
2 In dieser Dokumentation wird aus Gründen der einfacheren Lesbarkeit an manchen Stellen auf eine gendergerechte Schreibweise 
verzichtet. Grundsätzlich ist aber bei der Verwendung männlicher Begriffe die weibliche Form immer mitgemeint. 

ePortfolios und Reflexion  
 

Ein ePortfolio dient in erster Linie der Reflexion und im Weiteren der Dokumentation und 
Präsentation von Lernergebnissen und Kompetenzentwicklungsprozessen. Unter Reflexion 
wird im Allgemeinen das Nachdenken einer Person über etwas verstanden. Es handelt sich 
dabei um einen bewussten, aktiven Prozess, bei dem die eigenen Erfahrungen 
rückblickend betrachtet und analysiert werden. So können das eigene Handeln, getroffene 
Entscheidungen oder gewonnene Erfahrungen unter verschiedenen Blickwinkeln 
betrachtet und bewertet werden. 
Insbesondere in der Verwendung als Entwicklungsinstrument gilt das Reflektieren der 
PortfolioautorInnen über ihr Lernen und ihre Entwicklung als Herzstück des 
Portfolioprozesses, der dann letztlich darauf abzielt, sie zu selbstgesteuertem Lernen zu 
befähigen (vgl. Häcker 2007, S. 134 f.). 
 

Im Rahmen der ePortfolio-Nutzung wählt der ePortfolio-Inhaber beispielsweise Dokumente 
aus, die seine Entwicklung oder den Prozess des Lernens beschreiben oder belegen 
können oder notiert sich Gedanken, Fragestellungen und Antworten hierauf. 
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Notizen zu diesen Dateien werden im ePortfolio-System der TUHH die folgenden Leitfragen 
angeboten, an denen sich der ePortfolio-Inhaber orientieren kann. 3 

Beschreibungen/Notizen für Dateien  

Leitfragen zur Dateisammlung/-auswahl 

·  Warum sollte ich diese Datei in mein ePortfolio aufnehmen? Was würde ihm fehlen, 
wenn ich sie nicht aufnehmen würde? 

·  Zu welchem Kompetenz- und Erfahrungsbereich meiner Matrix passt die Datei am 
besten – und warum? 

·  Was sagt diese Datei über meine Fähigkeiten und Kenntnisse aus? 
·  Mit welchen Zielen habe ich die Datei angefertigt? Was wollte ich nachher können, 

wissen oder haben, was ich vorher nicht konnte, wusste oder hatte? 

Leitfragen zum Lern-/Arbeitsprozess 

·  Wie bin ich beim Lernen/Arbeiten vorgegangen? 
·  Welche Erwartungen, Hoffnungen oder Befürchtungen hatte ich beim 

Lernen/Arbeiten? War ich mir z.B. zu jedem Zeitpunkt sicher, die Ziele erreichen zu 
können? 

·  Was lief gut bzw. fiel mit innerhalb eines Themas besonders leicht, und wo hatte ich 
Schwierigkeiten? Was hätte ich anders machen können, damit es noch besser 
funktioniert? 

·  Woran lag es, dass mir bestimmte Teilaspekte des Themas leichter zugänglich waren 
und ich sie besser verstanden habe? Und woran lag es, dass andere Teilaspekte 
(welche?) schwieriger für mich waren? 

·  Was habe ich konkret gelernt, als ich die verschiedenen Aufgaben gelöst habe? 
·  Mit welchen Materialien und Lernmethoden habe ich mir Themen besonders gut 

erschließen können? 
·  In welchen Bereichen eines Themas muss ich weitergehende Informationen haben 

oder mein Wissen vertiefen, um in Zukunft entsprechende Aufgaben selbstständig 
verstehen und lösen zu können? 

·  Ist das Wissen zu einem Thema so stark verankert, dass ich es auch in der Zukunft 
noch anwenden kann? Ist es so tief, dass ich das Thema anderen Personen erklären 
und mein Wissen hierzu weitergeben kann? 

·  Welche meiner Ziele habe ich erreicht, welche nicht? Welche „unbeabsichtigten“ 
Wirkungen wie neue Einstellungen/Meinungen etc. haben sich ggf. ergeben? 

·  Wie zufrieden bin ich rückblickend mit meinem Lern-/Arbeitsprozess? 
·  Kann ich die Dateien mit Schlagworten versehen, die sie und meine darin erfassten 

Lern- und Arbeitsprozesse gut veranschaulichen? 

Beschreibungen/Notizen für Matrixfelder (Leitfragen  zur Kompetenzentwicklung)  

·  Wie möchte ich mich (hinsichtlich dieses Kompetenz- und/oder Erfahrungsbereichs) 
entwickeln? Was möchte ich zukünftig können, wissen oder haben? 

·  Was kann ich tun (bzw. tue ich bereits), um diese Ziele zu erreichen? 

                                                 
3 Für eine ausführlichere Beschreibung der Zusammenhänge zwischen Lernen und Reflexion und Dimensionen des Reflexionsbegriffs 
vgl. Czerwionka/Knutzen/Bieler 2010, S. 4 ff. 
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·  Welche meiner (Charakter-)Eigenschaften helfen mir dabei, meine Ziele zu 
erreichen? Und welche sind eher hinderlich? Welche Erfahrungen habe ich 
diesbezüglich in der Vergangenheit gemacht? 

·  Kann ich die verschiedenen Matrixfelder mit Schlagworten oder Beschreibungen 
versehen, die meine Lern- und Arbeitsprozesse und die persönliche Entwicklung gut 
veranschaulichen? 

Über das Sammeln und Hochladen von Dateien hinaus soll das ePortfolio also dazu 
anregen, sich beispielsweise anhand der oben aufgeführten Leitfragen grundsätzlich über 
den eigenen Lern- und Arbeitsprozess klar zu werden.Neben den genannten Fragen und 
Anregungen sind zahlreiche weitere Reflexionsleitfragen denkbar. Hier kann jeder ePortfolio-
Nutzer selber entscheiden, welche Fragen für den persönlichen Entwicklungsprozess 
besonders hilfreich und relevant sind. 
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Die so genannte Kompetenzmatrix, das Kernelement im TUHH-ePortfolio-System, unter-
stützt das strukturierte Sammeln und Kommentieren von ePortfolio-Inhalten. Jedes Doku-
ment, jeder frei erfasste Text oder jede URL kann einer Zelle in der Kompetenzmatrix zu-
geordnet werden und steht damit für eine in einem bestimmten Lebens- und 
Erfahrungsbereich erworbene Kompetenz. 
 
Während die Dateien, URLs und/oder Texte später mitsamt ihren Beschreibungen anderen 
Personen zugänglich gemacht werden können (s. Kap. 3.3.3), bleiben die privaten Notizen 
ausschließlich dem ePortfolio-Inhaber sichtbar und können von keiner weiteren Person 
eingesehen werden; diese Unterscheidung zwischen privaten Notizen und in Freigaben 
sichtbaren Kommentaren soll das Festhalten auch (selbst-)kritischer Anmerkungen im 
ePortfolio begünstigen. Beschreibungen und Notizen können nicht nur einzelnen Dateien 
/URLs/Texten, sondern auch den verschiedenen Matrixfeldern hinzugefügt werden. Kann ein 
gesamter Kompetenz- oder Lebensbereich zunächst nicht gefüllt werden, lässt er sich 
zugunsten einer möglichst übersichtlichen Struktur aus der Matrix ausblenden (und später 
bei Bedarf auch wieder einblenden). 
 

 
 
Abb. 3: Eine exemplarisch gefüllte Kompetenzmatrix im ePortfolio der TUHH, strukturiert 
nach verschiedenen Erfahrungsbereichen sowie Kompetenzgruppen 
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Um die sieben Kompetenzgruppen (s. Zeilenbezeichnungen der Kompetenzmatrix) zu er-
mitteln, wurde zunächst eine umfassende Zusammenstellung studien- und/oder berufsrele-
vanter ingenieurwissenschaftlicher Kompetenzen auf der Grundlage einer Dokumenten-
analyse erstellt. Den Ausgangspunkt bildete dabei die allgemeine Kompetenzskala der von 
der HIS GmbH durchgeführten Absolventenbefragungen, welche 24 Items umfasst und 
deren Reliabilität und Validität belegt ist4.  
 
Da die HIS-Befragungen auf HochschulabsolventInnen aller Fachrichtungen ausgerichtet 
sind, konnte angenommen werden, dass der Skala Items mit spezifischem ingenieurwissen-
schaftlichem Bezug fehlen und/oder sie Items enthält, die für ingenieurwissenschaftliche 
Zusammenhänge irrelevant sind. Hinweise auf fehlende und unpassende Items ließen sich 
verschiedenen Studien/Quellen entnehmen, die Angaben unterschiedlicher Personen-
gruppen enthielten. So konnten Einschätzungen von AbsolventInnen ingenieurwissen-
schaftlicher Studiengänge zu berufsrelevanten Kompetenzen den Ergebnisberichten der 
erwähnten HIS-Befragungen entnommen werden. Die Perspektive der Arbeitgeber 
spiegelten diverse Daten der Bundesagentur für Arbeit wider (Stellenmarktanalysen, 
Statistiken und Erfahrungen der Bundesagentur, Daten des Statistischen Bundesamts etc.). 
Auch hier standen berufsrelevante Kompetenzen im Mittelpunkt. Neben AbsolventInnen 
wurden vom HIS z.T. auch HochschullehrerInnen der Ingenieurwissenschaften an 
Universitäten und Fachhochschulen nach ihren Einschätzungen hinsichtlich beruflicher 
Anforderungen an IngenieurwissenschaftlerInnen gefragt. Weniger explizit auf den Beruf, 
sondern auf das Studium bezogene Kompetenzen enthielten verschiedene Stellungnahmen 
von Vereinigungen/Verbänden wie dem VDI e.V. oder der Akkreditierungsagentur ASIIN e.V. 
 
Die Anpassung der allgemeinen HIS-Kompetenzskala im Hinblick auf Ingenieurwissen-
schaften ergab eine Zusammenstellung von 29 potenziell relevanten Kompetenzen. Diese 
wurde in einem Fragebogen den drei mutmaßlichen Haupt-Nutzergruppen des ePortfolio-
Systems vorgelegt: TUHH-Studierenden, TUHH-ProfessorInnen und potenziellen Arbeit-
gebern von TUHH-AbsolventInnen. Die Befragten konnten die studien-/berufsbezogene oder 
persönliche Relevanz der Kompetenzen auf einer fünfstufigen Ratingskala von „Völlig un-
wichtig“ bis „Sehr wichtig“ bewerten. Per Faktorenanalyse konnten die 29 einzelnen Kompe-
tenzen zu 7 Kompetenzgruppen zusammengefasst werden (s. Abb. 4). Auf Grundlage der 
anschließenden Auswertungen wurden alle Gruppen als sogenannte Kompetenzbereiche in 
die Matrix aufgenommen.5 
 

                                                 
4 Vgl. HIS GmbH 2007 
5 Vgl. Czerwionka/Knutzen 2010, S. 8 ff. 
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Abb. 4: Kompetenzgruppen und zugehörige Kompetenzen im TUHH-ePortfolio 

�
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Wenn eine Person um ein Feedback zu den Inhalten eines TUHH-ePortfolios gebeten wird, 
stellt der ePortfolio-Inhaber im Idealfall eine (oder mehrere) konkrete Frage(n), die mit dem 
Feedback beantwortet werden sollte(n). Falls jedoch keine konkrete Frage gestellt wird, 
können sich Feedback-Geber an den folgenden Leitfragen orientieren, die im ePortfolio-
System der TUHH angeboten werden: 

·  Ist mir klar, warum die Datei in das ePortfolio aufgenommen wurde? 
·  Kann ich ihre Zuordnung zu der Kompetenzgruppe und dem Erfahrungsbereich nach-

vollziehen? 
·  Halte ich die Datei für aussagekräftig bzgl. der Fähigkeiten und Kenntnisse des 

ePortfolio-Inhabers? Was könnte sie ggf. noch aussagekräftiger machen? 
·  Finde ich die Dateibeschreibung verständlich, zutreffend und aussagekräftig? Was 

fehlt ggf., um die Kompetenzentwicklung dazustellen? 
·  Wird mir in der Beschreibung zur Kompetenzgruppe klar, welche Kenntnisse und 

Kompetenzen der ePortfolio-Inhaber bei sich sieht (und ggf. wohin und wie er sich 
weiterentwickeln möchte)? 

·  Sind alle meiner Meinung nach notwendigen Beschreibungen vorhanden oder ver-
misse ich welche? 

Darüber hinaus finden sich im TUHH-ePortfolio-System allgemeine Hinweise zum Geben 
und Nehmen von Feedback (s. Kasten). 
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Feedback -Geben und Feedback -Nehmen  
 

Durch Feedback können Menschen erfahren, wie ihr Handeln auf andere wirkt; es 
ermöglicht ihnen also einen Vergleich zwischen Selbst- und Fremdwahrnehmung und 
eröffnet damit neue, reflexionsförderliche Perspektiven. Damit Feedback-Situationen 
möglichst reibungslos ablaufen und sie z.B. den Beteiligten nicht unangenehm sind oder 
von ihnen falsch verstanden werden, empfiehlt es sich sowohl für Feedback-Geber als 
auch für -Nehmer, sich an bestimmten Grundsätzen zu orientieren (vgl. Schulz von Thun 
2003, S. 69 ff., und Stangl 2011). 
 

Empfehlungen für Feedback-Geber 
·  Die Wahrnehmungen sollten sachlich beschrieben werden. Interpretationen und 

Bewertungen sind dabei zu vermeiden! 
·  Das Feedback sollte sich auf konkrete beobachtbare Sachverhalte beziehen. Im 

ePortfolio-System kann der Feedback-Geber lediglich die ePortfolio-Inhalte 
wahrnehmen und beurteilen; auf diese sollte das Feedback daher auch bezogen 
sein, nicht jedoch auf die Persönlichkeit/den Charakter des Feedback-Nehmers. 

·  Feedback sollte subjektiv formuliert werden. Ich-Botschaften drücken aus, was der 
Feedback-Geber wahrnimmt und wie das Wahrgenommene auf ihn wirkt. Mit 
Formulierungen in der Ich-Perspektive trägt man dazu bei, dass der Feedback-
Nehmer sich nicht angegriffen, herabgesetzt o.Ä. fühlt. So wird die Annahme des 
Feedbacks erleichtert. Du-Botschaften werden dagegen häufig als Wertung/Urteil 
empfunden, was beim Feedback-Nehmer eine abwehrende Haltung hervorrufen 
kann, die ihm einen konstruktiven Umgang mit dem Feedback erschwert. 

·  Das Feedback sollte konstruktiv sein. Kritisiert werden sollten nur solche Dinge, die 
der Feedback-Nehmer tatsächlich ändern kann. Die Kritik sollte außerdem mit 
konstruktiven Vorschlägen verbunden werden, und es sollten auch positive Aspekte 
angesprochen werden. 

·  Es sollten keine Forderungen gestellt werden. Mit einem Feedback werden dem 
Feedback-Nehmer die Wahrnehmung einer anderen Person und ggf. 
Änderungsvorschläge mitgeteilt. Inwieweit er diese Vorschläge beherzigt, bleibt 
allein ihm überlassen. 

 

Empfehlungen für Feedback-Nehmer 
·  Feedback sollte nicht als Kritik an der eigenen Persönlichkeit betrachtet werden. 

Unabhängig davon, ob sich der Feedback-Geber bei seinen Formulierungen an den 
o.g. Empfehlungen orientiert hat oder nicht, sollte der Feedback-Nehmer versuchen, 
in dem Feedback nicht mehr zu sehen als eine subjektive Wahrnehmung des 
Feedback-Gebers. Diese bietet dem ePortfolio-Inhaber die Chance, den Feedback-
Gegenstand – sein ePortfolio und damit auch die dort dargestellten Kompetenzen 
und Fähigkeiten – weiterzuentwickeln. 

·  Auf ein Feedback sollte keine Rechtfertigung folgen. Der Feedback-Geber hat eine 
Person bzw. ihr ePortfolio in einer bestimmten Weise wahrgenommen und dies mit 
seinem Feedback ausgedrückt. Eine Rechtfertigung des Feedback-Nehmers ändert 
an dieser Wahrnehmung nichts. 

·  Auf ein Feedback sollte keine Rechtfertigung folgen. Der Feedback-Geber hat eine 
Person bzw. ihr ePortfolio in einer bestimmten Weise wahrgenommen und dies mit 
seinem Feedback ausgedrückt. Eine Rechtfertigung des Feedback-Nehmers ändert 
an dieser Wahrnehmung nichts. 

·  Möglich sind jedoch gegebenenfalls Verständnisfragen. Der konstruktive Umgang 
mit einem Feedback setzt voraus, dass dem Feedback-Nehmer klar ist, was der 
Feedback-Geber gemeint hat. Ist das nicht der Fall, empfiehlt sich eine kurze, 
präzise Nachfrage. 
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Das ePortfolio-Plugin wurde an der TUHH für die drei Nutzungsszenarien Orientierung zu 
Studiumsbeginn, Entwicklung während des ganzen Studiums und darüber hinaus sowie 
Bewerbung während und in der Schlussphase des Studiums entwickelt. 
 

 
 
Abb. 5: Einsatzszenarien für ePortfolios an der Technischen Universität Hamburg-Harburg 
 
Ein ePortfolio, das zur Orientierung eingesetzt wird, soll den ePortfolio-Nutzer bei seiner 
Studienplanung unterstützen. Er beginnt mit der Nutzung des ePortfolios hierfür zu Beginn 
seines Studiums. Die Orientierungsphase endet dann, wenn eine Festlegung der Studien-
fächer und -schwerpunkte erfolgt ist. Bis dahin sammelt der ePortfolio-Nutzer Artefakte und 
Reflexionen zu seinen Studien- und Berufserwartungen. 
 
Im Vergleich hierzu soll ein ePortfolio, das zu Bewerbungszwecken eingesetzt wird, Bewer-
bungsverfahren sowohl für studiumsbegleitende Praktika oder Nebenjobs als auch für eine 
Anstellung nach dem Studium unterstützen. Es wird daher in der Regel vor allem im fort-
geschrittenen Studium geführt und zunehmend befüllt und die Nutzung endet schließlich mit 
der Annahme eines Praktikums- bzw. Jobangebots. 
 
Bei der ePortfolio-Nutzung zur Unterstützung der persönlichen Entwicklung sind Beginn und 
Ende offen, sodass die Nutzung des ePortfolios auch über den Berufsbeginn hinausgehen 
kann. 
 
Die drei Nutzungsszenarien unterscheiden sich jedoch nicht nur im Zeitpunkt der Nutzung, in 
der Dauer, der Intensität und dem Zweck, sondern auch bezüglich der Inhalte, die in das 

 

·  Kritische Reflexion des Feedbacks. Es empfiehlt sich, das Feedback kritisch zu 
reflektieren statt es unkritisch anzunehmen oder abzulehnen. Dabei ist 
beispielsweise relevant, ob der Feedback-Nehmer das Feedback nachvollziehen 
kann und/oder schon einmal ein ähnliches Feedback bekommen hat. Es sollte die 
Überlegung folgen, inwieweit man die geäußerte Kritik annehmen und in seinem 
weiteren Entwicklungsprozess berücksichtigen möchte.  
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ePortfolio aufgenommen werden und der Personen, denen diese zugänglich gemacht 
werden.  
 
Die drei Szenarios und die Unterschiede zwischen diesen Einsatzmöglichkeiten werden 
unter anderem in drei kurzen Videos anschaulich dargestellt und näher erläutert:  
http://media.tu-harburg.de/ti5/eportfolio/  
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Auch wenn eine Hochschule bei der Einführung von ePortfolios davon überzeugt ist, dass 
dieses Instrument den Studierenden bei ihrer Entwicklung hilft und Schlüsselkompetenzen 
fördert, wird doch recht schnell beispielsweise anhand von – an der TUHH anonym 
erhobenen – Nutzerzahlen klar, dass ein so komplexes Instrument im Studienalltag kein 
„Selbstläufer“ ist und Selbstreflexion sowie das Geben und Nehmen von Feedback erst 
einmal erlernt werden müssen. Das bedeutet, ein solches Tool anzubieten, reicht offenbar 
noch nicht aus, um die Studierenden auch von seinem Nutzen zu überzeugen. Und selbst 
diejenigen Studierenden, die bereits davon überzeugt sind, dass die Arbeit mit ePortfolios 
sinnvoll und nützlich ist, müssen es in ihren studentischen Alltag integrieren und den 
(regelmäßigen) Umgang damit trainieren. Eine wichtige Frage war daher auch im Rahmen 
des Projektes „studIPort 2.0“, wie die Studierenden zum Gebrauch des ePortfolios motiviert 
werden können. 

 

Motivation zur ePortfolio -Nutzung  
 

Brahm/Seufert (2007) weisen darauf hin, dass bei der Einführung von ePortfolios „die 
Motivation der Lernenden, die nicht zuletzt auf individuellen Kosten-Nutzen-Überlegungen 
basiert“ ein zentraler Faktor ist: „Werden beispielsweise einzelne Portfolio-‚Seminare’ 
angeboten, die keine spezifische Anerkennung (zum Beispiel in Form von ECTS-Punkten 
oder Scheinen) bieten, ist die Wahrscheinlichkeit geringer, dass sie ausgiebig und intensiv 
genutzt werden.  
Wichtige Anreize für die Beschäftigung mit einem ePortfolio können demnach sein (S. 84): 

- Aussichten auf ein Publikum (Gutachter, Peers, Eltern, potentielle Arbeitgeber) 
- TutorInnen, die als Vorbilder selber ein ePortfolio führen 
- Schulungen, die in den Gebrauch des ePortfolios einführen sowie das selbst 

gesteuerte Lernen erläuternd nahebringen 
- Vorlagen oder Formulare, die – insbesondere zu Beginn der Arbeit mit einem 

ePortfolio – den strukturierten Umgang, die Planung und Bewertung von 
Lernprozessen unterstützen  

- Eine positive Wahrnehmung und damit auch Unterstützung der ePortfolio-Methode 
durch die Lehrenden, die wiederum Vorbildcharakter haben 

 

Einen weiteren wertvollen Hinweis darauf, wie auch Studierende zum Gebrauch eines 
ePortfolios motiviert werden können, gibt Mahler (2011). Er schreibt über den in Schulen 
eingesetzten Lernpass: „Am Beginn entsteht für die Lernenden der Eindruck von 
Bedeutsamkeit [des Lernpasses, Anm. CP] hauptsächlich dadurch, dass sie durch die 
Lehrenden in die Methode >Lernpass< intensiv eingeführt werden; sie realisieren, dass 
der Lernpass in der Schule einen hohen Stellenwert hat. […] Ein Gefühl persönlichen 
Nutzens entsteht erst dann, wenn die Lernenden aktiv erfahren, dass die dokumentierten 
Prozesse und die Reflexion ihnen helfen, ihre eigenen Ziele zu erreichen“ (S. 122). 
 

Nach Himpsl-Gutermann (2011) ist „einer der wichtigsten Faktoren für einen hohen 
Lernerfolg [bei der Portfolio-Methode, Anm. CP] ein regelmäßiges, kritisch-konstruktives 
Feedback. […] Durch die Möglichkeit der Überarbeitung nach einem kritischen Feedback 
sowie über Dialoge zum Portfolio und die Bewertung der darin enthaltenen Artefakte 
werden zusätzliche wertvolle Einsichten gewonnen und die Motivation für das künftige 
Lernen gesteigert“ (S. 44). 
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 Gerade die Selbstpräsentation und der kritische Austausch mit der Peergroup oder anderen 
Personen scheinen zentrale Elemente der ePortfolio-Nutzung zu sein (s. Kasten „Motivation 
zur ePortfolio-Nutzung“). Diese im Idealfall kritischen und konstruktiven Prozesse kann man 
hochschulweit durch entsprechende Tipps und Workshops fördern und unterstützen. 

Im TUHH-ePortfolio gibt es für diesen Austausch eines ePortfolio-Inhabers mit anderen 
Personen (seien es Mitstudierende oder Lehrende, Freunde, Familienangehörige oder 
potentielle Arbeitgeber) die Möglichkeit der Erstellung von Ansichten. So kann jeder 
ePortfolio-Inhaber mit differenzierten Rechtestufen festlegen, welche Personen zu welcher 
Zeit und wie lange welche Teile des ePortfolios sehen können. Außerdem ist es möglich, 
bestimmten Personen zu diesen individuellen Ansichten auf das ePortfolio ganz konkrete 
Feedback-Fragen zu stellen und so nicht nur die eigenen Lernprozesse darzustellen, 
sondern auch in den Dialog darüber einzutreten (s. Kap. 3.3.3). TUHH-weit angebotene 
Workshops für die Studierenden, aber auch für die Studienfachberater und Lehrenden sollen 
diesen Austausch fördern und unterstützen. 
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Im Zusammenhang mit der Motivation zur Nutzung eines ePortfolios wird – wie oben bereits 
dargestellt – auch häufig die Frage gestellt, ob die Arbeit mit einem ePortfolio überhaupt be-
notet werden kann oder soll: „Ich frage mich oft, wie man denn die Lernerfahrungen anderer 
bewerten kann? Was bewertet man da? Das, was inhaltlich erlebt wurde? Die Art, wie das 
Erlebte dargestellt wird? Den Bezug, den ein Lernender zwischen seinen Erfahrungen und 
den curricularen Inhalten herstellt? Und nach welchen Kriterien mache ich das? Und wie 
komme ich auf diesem Wege zu Noten? Gar nicht, werden die meisten (zu Recht) sagen 
und dann empfehlen, dass man Portfolios überhaupt nicht bewerten sollte. Wenn man sie 
aber nicht bewertet, sind viele Lernende nicht motiviert, überhaupt ein Portfolio zu führen. 
Dann machen es eben nur die ohnehin Interessierten, die es ja immerhin auch noch gibt.“6 

Werden reflexive Anteile in organisierten Lehr-Lern-Kontexten zum Objekt formaler 
Bewertungen, besteht die Gefahr, dass Lernende nicht authentisch, sondern einzig im 
Hinblick auf die zugrunde liegenden Bewertungskriterien „reflektieren“. Doch auch das Nicht-
Benoten kann unerwünschte Folgen wie kein oder nur oberflächliches Reflektieren haben.7 
Ob dieses Dilemma an der TUHH zu lösen ist oder nicht, werden die derzeit stattfindenden 
Evaluationen und die weitere Entwicklung des ePortfolios zeigen müssen. In Workshops und 
Informationsveranstaltungen für die Lehrenden der TUHH wurde von den Teilnehmern wie-
derholt angeregt, die Nutzung eines ePortfolios wenigstens in kleinen Teilen in eine Note 
einfließen zu lassen oder in den sogenannten Wahl-Pflichtfächern eine Einführungsver-
anstaltung zu ePortfolios und der Reflexion über den Lern- und Entwicklungsprozess anzu-
bieten, um so über die Vergabe von ECTS-Punkten die Studierenden zu motivieren. Letzt-
endlich ist dies eine Entscheidung, die jede Institution, die mit ePortfolios arbeitet, selber 
treffen und deren Erfolg oder Misserfolg sie durch entsprechende Untersuchungen 
evaluieren muss.  

                                                 
6 Reinmann 2011, S. 45. 
7 Vgl. Czerwionka/Knutzen/Bieler 2010, S. 9; Brouer 2007, S. 256 
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Wie in Kap. 2 erwähnt, stand die Pilotversion des TUHH-ePortfolios einer Gruppe 
interessierter Studierender8 mehrere Monate lang zur Verfügung. Diese Pilotnutzer wurden 
zu Beginn, während und am Ende dieser Phase in problemzentrierten Gruppen- und 
Einzelinterviews intensiv zu ihren Erfahrungen und Einstellungen befragt, um insbesondere 
Aufschluss über die in Kap. 2.3 thematisierte Motivation, d.h. über mögliche Gründe für, aber 
auch gegen die ePortfolio-Nutzung zu erhalten. 

Da die studentischen Pilotnutzer das ePortfolio weniger als erhofft aktiv genutzt haben, 
stand in den Interviews die Frage nach den Gründen gegen die ePortfolio-Nutzung im 
Vordergrund. Hier ließen sich zwei Hauptursachen feststellen: 

·  Erstens wurde das ePortfolio nahezu ausschließlich als kooperatives Instrument 
wahrgenommen, das z. B. der Selbstpräsentation gegenüber anderen, dem 
gegenseitigen Austausch nützlicher Dateien oder ganz allgemein der Kommunikation 
und Vernetzung dient. Diese Funktionen gewinnen jedoch erst in einer entsprechend 
großen Nutzergruppe an Bedeutung. Die Pilotphase bot diesbezüglich mit dem 
kleinen Nutzerkreis in der Stud.IP-Testumgebung, zu der nur die Pilotnutzer und die 
studIPort-Projektgruppe Zugang hatten, keine ausreichend attraktive Umgebung. 

·  Zweitens berichteten die Interviewten häufig von Schwierigkeiten, aussagekräftige 
Inhalte für ihr ePortfolio zu finden. Hier zeigte sich eine starke Fokussierung auf den 
Dateiupload, während die in der Kompetenzmatrix angebotene Option, von Dateien 
unabhängige Beschreibungstexte anzufertigen, kaum genutzt wurde. 

Die Frage nach Gründen für die ePortfolio-Nutzung konnte in den Interviews zumindest aus 
einer theoretischen Perspektive erörtert werden, da sich die Pilotnutzer unabhängig vom 
Ausmaß der aktiven Nutzung gedanklich mit dem ePortfolio auseinandergesetzt haben. 
Insbesondere für die Selbstpräsentation gegenüber potenziellen Arbeitgebern (Szenario 
„Bewerbung“) bewerteten die Interviewten das ePortfolio als gute, sinnvolle Ergänzung 
herkömmlicher Bewerbungsunterlagen, nicht zuletzt wegen der Möglichkeit, multimediale 
Inhalte einzubinden.  

Auch für ein fortwährendes Bewusstmachen und Reflektieren der eigenen Kenntnisse und 
Kompetenzen (Szenario „Entwicklung“) wurde dem ePortfolio eine unterstützende Wirkung 
zugeschrieben. Ausdrücklich angesprochen wurde von der Projektgruppe in den Interviews 
das Thema Zeit, da insbesondere bei der Gewinnung der Pilotnutzer mehrfach geäußert 
worden war, dass ein im Studium permanent empfundener Zeitmangel der ePortfolionutzung 
entgegenstehen könnte. Entgegen den Erwartungen der Projektgruppe sah jedoch keiner 
der Interviewten Zeitmangel als Hinderungsgrund für die ePortfolio-Nutzung an: Der zeitliche 
Aufwand wurde weder absolut noch in Relation zum erwarteten Nutzen als besonders hoch 
eingeschätzt. 

 

                                                 
8 15 TUHH-Studierende aus 4 von 6 Studienbereichen, davon 10 im 1.-4. Semester und 5 in höheren Semestern. 
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Im Anschluss an die Pilotphase, d.h. zu Beginn der ePortfolio-Regelnutzung an der TUHH, 
schätzten Lehrende den Nutzen des ePortfolios für Studierende ein und entwickelten 
mögliche Einsatzszenarien außerhalb des Projektrahmens. Anders als die studentischen 
Pilotnutzer, die den größten Nutzen des ePortfolios in den Szenarien „Bewerbung“ und 
„Entwicklung“ sahen (s.o.), hielten die befragten Lehrenden das ePortfolio insbesondere in 
der Vorbereitung und Durchführung von Beratungsgesprächen, die vor allem im Szenario 
„Orientierung“ relevant sind, für ein hilfreiches unterstützendes Element. So könnte 
Studierenden beispielsweise vor einem Beratungsgespräch empfohlen werden, ihre 
Kenntnisse und Fähigkeiten im ePortfolio zu dokumentieren, und das gefüllte ePortfolio 
könnte anschließend in der Beratungssituation als Gesprächsgrundlage dienen. 

Auch für das Szenario „Entwicklung“ hielten die Lehrenden das ePortfolio für nützlich; sie 
zeigten sich jedoch skeptisch in der Einschätzung, ob der Zweck dieses Szenarios genug 
Anreiz für eine freiwillige ePortfolio-Nutzung bietet. Grundsätzlich prognostizierten die 
Befragten ein steigendes Ausmaß studentischer ePortfolio-Nutzung, wenn diese z.B. an 
ECTS-Punkte gekoppelt wird oder in eine Note einfließt. Obwohl dies in Verbindung mit der 
insgesamt positiven Einstellung der Befragten zum ePortfolio nahelegt, die ePortfolio-
Nutzung in Lehrveranstaltungen einzubinden, gestaltete sich der Entwurf eines 
entsprechenden Szenarios „Lehre“ schwierig: Unabhängig von Fragen der inhaltlichen Aus-
gestaltung des ePortfolio-Einsatzes wurde allein der deutlich erhöhte Zeitaufwand, den die 
Durchsicht der Studierenden-ePortfolios mutmaßlich bedeuten würde, als massiver Hinde-
rungsgrund empfunden. Zusätzlich schätzten die Lehrenden es als schwierig ein, ggf. 
geeignete Bewertungskriterien für die ePortfolio-Nutzung zu finden.  

Als sinnvoll und unkompliziert empfunden wurde dagegen der Gedanke eines von den 
Lehrenden für jede Lehrveranstaltung anzulegenden „Veranstaltungs-ePortfolios“, in 
welchem sie die Kompetenzmatrix zunächst entsprechend den Zielen und Inhalten der 
Veranstaltung füllen und die Studierenden dazu anschließend anonym Feedback geben 
können. 

 

O-Töne der Pilotnutzer  zum TUHH-ePortfolio  
 

„Gerade wenn ich mir überlegen will, welche Defizite habe ich, da ist das bestimmt eine Hilfe.“ 
 

„Was ich ganz spannend finde: Wenn ich so was pflege, dann ist das natürlich ein Anlass, 
darüber nachzudenken, was habe ich gemacht, was hat mir Spaß gemacht.“ 
 

„Würden alle die Möglichkeiten in diesem Tool erkennen und darin eingeführt werden, wäre das 
eine riesige Bereicherung.“  
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3 Das TUHH-ePortfolio als Stud.IP-Plugin 
In der nachfolgenden Bedienungsanleitung für das ePortfolio-Plugin wird Schritt für Schritt 
erklärt, wie das Tool in der Lernplattform Stud.IP aufgebaut ist und bedient wird. Die Ab-
bildungen zeigen die konkrete Umsetzung in der an der Technischen Universität Hamburg-
Harburg verwendeten, aktuellen Stud.IP-Version. Wenn Sie das Tool als Plugin in Ihrer 
Stud.IP-Version oder als Stand-alone-Version ohne Stud.IP nutzen, werden manche Ele-
mente eventuell anders aussehen – je nachdem, wie Ihre Stud.IP-Installation oder Ihre 
Arbeitsumgebung für die Stand-alone-Version aussieht. Die Beschreibung sollte Ihnen aber 
dennoch als Anhaltspunkt für den Gebrauch des ePortfolio-Instrumentes dienen. 
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Wenn das ePortfolio-Tool als Plugin in Stud.IP integriert ist, sieht der Nutzer nach dem 
Einloggen in die Lernplattform die ihm bekannte Startseite. Dort befindet sich in der 
Hauptmenüstruktur nun ein neues Icon für ePortfolios (siehe Abbildung). Das Icon ist – 
analog zu den anderen Icons in der Lernplattform - rot eingefärbt, wenn sich seit dem letzten 
Besuch etwas in diesem Bereich verändert hat.  
 

       
 
Abb. 6: Das ePortfolio-Plugin ist an der TUHH direkt über das Hauptmenü zu erreichen. 
 
Nach dem Start des Plugins ePortfolio sieht der Nutzer verschiedene Reiter, über die er sich 
im Bereich ePortfolio bewegen kann (siehe Abbildung 7). Es gibt die drei Bereiche 
„Übersicht“, „Mein ePortfolio“, „Andere ePortfolio“. Unter „Hilfe“ werden Ansprechpartner und 
Versionsinformationen genannt. 

  

Abb. 7: Verschiedene Arbeitsbereiche im ePortfolio-Plugin. 

Nachfolgend wird genauer erläutert, was sich hinter den jeweiligen Reitern verbirgt und wie 
das Instrument ePortfolio genutzt und bedient werden kann.  
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In dem Bereich „Übersicht“  werden dem Nutzer auf einen Blick die Dinge angezeigt, die im 
Bereich ePortfolio neu für ihn sind, d.h. die er sich noch nicht angesehen hat. Außerdem 
wird der ePortfolio-Nutzer auf der Übersichtsseite darüber informiert, welche Ansichten oder 
Fragen in seinem eigenen ePortfolio demnächst ablaufen.  

Die angezeigten Neuigkeiten werden unterschieden nach Neuigkeiten, die das eigene 
ePortfolio betreffen (1) und Neuigkeiten, die die ePortfolios von anderen Personen betreffen 
(2). Zu Beginn der Beschäftigung mit einem ePortfolio wird diese Ansicht noch keine 
Neuigkeiten enthalten, es sei denn, dass andere ePortfolio-Nutzer bereits Freigaben für ihr 
ePortfolio erteilt haben.  

 
 
Abb. 8: In der Übersicht wird angezeigt, ob es Neuigkeiten im ePortfolio-Bereich gibt. 

Im Verlauf des so genannten ePortfolio-Prozesses (Näheres dazu siehe unter 2.) wird es 
aber in der Regel immer wieder Neuigkeiten in diesem Bereich geben. Die Seite informiert 
dann direkt beim Aufruf des ePortfolio-Tools darüber, was sich seit dem letzten Besuch in 
diesem Bereich verändert hat (siehe Abbildung 9).  

Neuigkeiten, die das eigene ePortfolio  betreffen (1), sind:  

·  neue Antworten auf Feedbackfragen, die ich Dritten gestellt habe  
·  demnächst ablaufende Ansichten und Feedbackfragen  

Neuigkeiten, die fremde ePortfolios  betreffen (2), können sein:  

·  Freigaben, die mir ein anderer ePortfolio-Nutzer eingerichtet hat  
·  Fragen, die mir ein anderer ePortfolio-Nutzer gestellt hat  

Der Nutzer erhält nähere Informationen und weitere Optionen, wenn er die jeweilige Zeile 
anklickt. Er sieht,  

·  wann er eine neue Antwort auf eine seiner Feedback-Fragen bekommen hat,  
·  wann ihm eine Ansicht auf ein ePortfolio freigegeben wurde oder  
·  wann ihm eine neue Frage gestellt wurde, die er noch beantworten sollte.  

Außerdem kann er direkt zu der in Stud.IP vorhandenen persönlichen Seite / Homepage 
eines anderen ePortfolio-Nutzers springen, wenn er dessen Namen in dieser Übersicht 
anklickt.  
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Abb. 9: Hier hat sich bereits einiges im ePortfolio-Bereich des Nutzers getan. 
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Überwiegend wird ein ePortfolio-Inhaber in seinem eigenen ePortfolio arbeiten, um sich 
selbst seine Kompetenzen zu verdeutlichen, über seine Kompetenzentwicklung zu re-
flektieren und seinen Lernprozess damit zu unterstützen. In dem Bereich "Mein ePortfolio" 
hat der ePortfolio-Inhaber wiederum drei Hauptbereiche, die er bearbeiten kann:  

·  seine Matrix  
·  die Dateien, die er in sein ePortfolio hochgeladen und bearbeitet hat  
·  die verschiedenen Ansichten, die er einrichtet, um sein ePortfolio (in Auszügen) 

Dritten zugänglich zu machen und zu denen Feedback-Fragen gestellt und 
beantwortet werden können.  

 
 
Abb.10: Der Hauptarbeitsbereich ist der Bereich „Mein ePortfolio“. 
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Das Kernelement des an der Technischen Universität Hamburg-Harburg entwickelten ePort-
folios ist die so genannte Kompetenzmatrix , in der der ePortfolio-Nutzer seine Fähigkeiten 
und Kenntnisse übersichtlich bestimmten Kompetenz- und Erfahrungsbereichen 
(beispielsweise „Schule & Studium“ oder „Beruf & Praktikum“ oder "Freizeit & Ehrenamt") 
zuordnen und durch Dateien verschiedenen Typs belegen kann. Außerdem kann er 
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Kommentare schreiben, die beispielsweise den Lernprozess oder den aktuellen 
Erfahrungsstand näher erläutern.  

Die übersichtliche Sammlung und Darstellung der eigenen Fähigkeiten und Kenntnisse gibt 
dem ePortfolio-Nutzer die Möglichkeit, den eigenen Lern- und Entwicklungsprozess zu 
reflektieren. Er erkennt, wo Wissenslücken bestehen und in welchen Bereichen er in der 
Zukunft noch weitere Kompetenzen erwerben möchte. Außerdem kann er andere Personen 
um ein Feedback zu seinem Lern- und Entwicklungsprozess bitten und erhält durch diese 
Rückmeldungen wiederum wichtige Anregungen.  

Der Aufbau der Kompetenzmatrix 

(1) Die drei Spalten der Matrix ("Schule & Studium", "Beruf & Praktikum" bzw. "Freizeit & 
Ehrenamt") geben die verschiedenen Lebens- und Erfahrungsbereiche an, in denen die 
ePortfolio-Nutzer Kompetenzen und Erfahrungen erwerben können, während die Zeilen der 
Matrix (2) verschiedene Kompetenzbereiche abdecken. Über das kleine "i"  erfährt der 
Nutzer, welche Kompetenzen sich hinter den Oberbegriffen verbergen können.  

 
 
Abb. 11: Ansicht einer exemplarisch gefüllten Kompetenzmatrix 

Jeder Zelle der Matrix können Dateien oder Links zugeordnet werden. Die verschiedenen 
kleinen Icons (3) geben die möglichen Dateitypen an (siehe dazu unten mehr). Außerdem 
bietet jede Zelle der Matrix die Möglichkeit, öffentlich sichtbare Beschreibungen oder private 
Notizen anzufertigen, um so die Reflexion des ePortfolio-Nutzers zu fördern; so zeigt das 
Clipboard (4) an, dass es private Notizen gibt, die der ePortfolio-Inhaber sich gemacht hat. 
Diese kann keine andere Person außer dem ePortfolio-Inhaber sehen. Das Blatt mit dem 
kleinen "i" (5) zeigt an, dass es einen Kommentar gibt, den auch Personen lesen können, 
denen diese Bereiche des ePortfolios freigegeben wurden. Oder es wurde bisher weder eine 
private Notiz noch ein Kommentar eingegeben, wie der Stift auf weißen Seiten anzeigt (6). 

Dateien in die Kompetenzmatrix hochladen 

Über die verschiedenen Funktionen in dem Bereich „Neue Dateien hochladen“ direkt unter-
halb von der Kompetenzmatrix kann der Nutzer Dateien in sein ePortfolio hochladen, 
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Verknüpfungen zu Websites oder RSS-Feeds angeben oder auch freie Texte eingeben, die 
seine Kompetenzen darstellen oder Reflexionen hierzu widerspiegeln. Der Balken „Bele-
gung“ gibt dem ePortfolio-Nutzer darüber Auskunft, wie viel Speicherplatz er bereits in 
seinem ePortfolio belegt bzw. noch zur Verfügung hat.  

 
 
Abb. 12: Unterhalb der Kompetenzmatrix befindet sich der Upload-Bereich. 

Bei Auswahl des Reiters "Datei" werden durch Klick auf „Browse …“ dem Nutzer die Ver-
zeichnisse seines Computers angezeigt, und er kann einzelne Dateien oder auch gepackte 
Ordner mit mehreren Dateien suchen und auswählen, die er hochladen möchte. Derzeit 
stehen an der Technischen Universität Hamburg-Harburg jedem ePortfolio-Nutzer 250 MB 
Speicherplatz in seinem ePortfolio zur Verfügung. Diese Einstellung kann je nach Institution, 
die das ePortfolio einführt, unterschiedlich sein. Nach dem Hochladen erscheint die Datei in 
dem Bereich "Nicht zugeordnete Dateien" und kann entweder dort bearbeitet werden (über 
das Werkzeug-Icon) oder direkt per Drag and Drop der gewünschten Zelle der Matrix 
zugeordnet werden. (Einzelheiten hierzu siehe weiter unten).  

Neben dem Upload von Dateien ist auch die Einbindung von Links zu Webseiten oder RSS-
Feeds möglich. Dies erfolgt über den zweiten Reiter "Website / RSS-Feed", die nachfol-
gende Eingabe der entsprechenden URL in das Feld "URL" und "speichern". Das System 
prüft dabei ab, ob es die genannte Website gibt.  
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Abb. 13: Verknüpfungen zu anderen Websites oder RSS-Feeds sind möglich. 
 
Und schließlich kann der ePortfolio-Nutzer auch direkt im ePortfolio Text eingeben und 
diesen als txt-Datei in seiner Kompetenzmatrix abspeichern. So ist es beispielsweise mög-
lich, Gedanken und Lernphasen direkt schriftlich festzuhalten, wenn es hierfür noch keine 
aussagekräftigen Dateien gibt oder Reflexionen etc. zusammengefasst werden sollen. 
Hierfür ruft der Nutzer den dritten Reiter „Text“ auf, vergibt einen Namen für die Text-Datei 
und gibt im Textfeld den Text ein. Abspeichern und fertig.  
 

 
 
Abb. 14: Freie Texte können in einem integrierten Editor erfasst werden. 

 
Dateien einer Kompetenz und einem Erfahrungsbereich  zuordnen 

Per Drag and Drop kann der Nutzer hochgeladene Dateien jeweils der Zelle des ePortfolios 
zuordnen (= Kompetenz und Erfahrungsbereich), zu der sie seiner Meinung nach am besten 
passen. Dort werden die Dateien mit dem Symbol für den entsprechenden Dateityp ange-
zeigt. Die kleine Ziffer neben dem Symbol für den Dateityp gibt an, wie viele Dateien dieses 
Typs in der jeweiligen Zelle vorhanden sind.  

Die verschiedenen Dateitypen  werden durch die folgenden Symbole dargestellt:  

·   Dokumente , beispielsweise: doc, dot, xls, ppt, pps, pdf  
·   Bilddateien , beispielsweise: gif, jpg, tif, png  
·   Videodateien , beispielsweise: swf, wmv  
·   Audiodateien , beispielsweise: wma, mp3, m4a, wav  
·   verschiedene Dateitypen , beispielsweise: zip, exe, flv, camrec, chm  
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Kommentare zu einzelnen Zellen der Kompetenzmatrix 

Unabhängig von zugeordneten Dateien lassen sich zu den einzelnen Zellen der Matrix auch 
weiterführende Kommentare erfassen. Dies kann zum einen eine allgemeine Beschreibung 
sein, die auch ein Betrachter von Ansichten des ePortfolios sehen kann oder zum anderen 
eine private Notiz, die nur der ePortfolio-Inhaber selber sehen kann. In diesen Kommentaren 
und Notizen kann der persönliche Entwicklungsstand mit Bezug auf den jeweiligen 
Kompetenz- und Erfahrungsbereich erläutert werden.  

·   Möglichkeit, eine Beschreibung oder private Notiz  zu den einzelnen Zellen  
         einzugeben; wird blass dargestellt, wenn die Funktion noch nicht genutzt  
         wurde; das Aussehen ändert sich, wenn es einen Kommentar oder eine private  
         Notiz zu der Zelle gibt:  

·   Der ePortfolio-Nutzer hat eine Beschreibung  zu der Zelle eingegeben.  

·   Der ePortfolio-Nutzer hat eine private, nicht öffentlich sichtbare Notiz   
          zu der Zelle eingegeben.  

·   Der ePortfolio-Nutzer hat eine Beschreibung und eine private, nicht  
          öffentlich sichtbare Notiz  zu der Zelle eingegeben.  

Wenn man mit dem Mauszeiger über das Kommentarfeld einer Zelle  fährt, öffnet sich ein 
Popup, in dem der ePortfolio-Inhaber eine Beschreibung oder private Notiz erfassen kann. 
Eine allgemeine Beschreibung , die auch für einen Betrachter des ePortfolios zu sehen ist, 
sofern man diesen Bereich entsprechend freigegeben hat, könnte beispielsweise so 
aussehen:  

 
 
Abb. 15: Beschreibungstexte können von Personen gelesen werden, denen  

 man diesen Bereich des ePortfolios freischaltet. 
 
Im Gegensatz zur Beschreibung kann eine private Notiz ausschließlich von dem ePortfolio-
Inhaber selber gesehen werden. Durch dieses Notizfeld ist es möglich, auch selbstkritische 
Anmerkungen zu der eigenen Entwicklung zu notieren oder beispielsweise festzuhalten, in 
welchen Bereichen noch weitere Kompetenzen angestrebt werden.  
 
So könnte beispielsweise eine private Notiz  aussehen, die der ePortfolio-Inhaber für sich 
selber anlegt und die sonst niemand sieht:  
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Abb. 16: Private Notizen können nur von dem ePortfolio-Inhaber gesehen werden. 

Private Notizen sollen es dem ePortfolio-Nutzer ermöglichen, auch Schwächen und 
eventuell noch vorhandene Wissenslücken reflektieren und aufnehmen zu können. Diese 
Notizen sieht kein Dritter, so dass also auch potentielle ArbeitgeberInnen, DozentInnen oder 
KommilitonInnen keinen Einblick in diese selbstkritischen Anmerkungen erhalten. . Dadurch 
ermöglicht das ePortfolio auch das Festhalten von Einsichten und Erkenntnissen, die für die 
Außendarstellung z.B. im Rahmen einer Bewerbung vielleicht unpassend wären (wie etwa 
Zweifel, Befürchtungen, Schwächen etc.). 

Spalten und Zeilen in der Kompetenzmatrix aus- und einblenden 

(Vorübergehend) nicht benötigte Zeilen und Spalten können ausgeblendet werden. Hat ein 
ePortfolio-Nutzer beispielsweise keinerlei Kompetenzen im Bereich "Freizeit & Ehrenamt" 
erworben, die er darstellen möchte, kann er diese Spalte komplett (vorübergehend) durch 
Klick auf das  in der entsprechenden Zeile oder Spalte ausblenden (siehe Abbildung 17 
ohne diese Spalte). Durch Klick auf die entsprechende Zeile oder Spalte in der Infobox 
rechts auf der Seite im Bereich "Matrix erweitern" können ausgeblendete Spalten oder Zei-
len wieder eingeblendet werden.  

 
 
Abb. 17: Die Kompetenzmatrix kann individuell angepasst werden. 
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Achtung:  Beim Ausblenden einer Zeile oder Spalte werden auch alle Verknüpfungen zu Da-
teien, die mit dieser Zeile oder Spalte verbunden waren, gelöst! Die entsprechenden Dateien 
werden dann in den Bereich „Nicht zugeordnete Dateien“ auf der Seite verschoben (siehe 
Abbildung 18). Sie sind also weiterhin im ePortfolio vorhanden und können bei Bedarf 
anderen Bereichen zugeordnet oder über das Papierkorb-Symbol völlig aus dem ePortfolio 
gelöscht werden. Der Nutzer kann sie auch (vorübergehend) in dem Bereich „Nicht 
zugeordnete Dateien“ belassen und erst später entscheiden, ob er sie noch benötigt oder 
aus seinem ePortfolio löschen möchte.  
 

 
 
Abb. 18: Dateien, die keinem Feld der Kompetenzmatrix zugeordnet wurden. 
 
Achtung:  Kommentare (öffentlich sichtbare Beschreibungen oder private, nicht öffentlich 
sichtbare Notizen), die in der zu löschenden Spalte oder Zeile zu einzelnen Zellen hinterlegt 
sind, werden beim Ausblenden der Spalte oder Zeile allerdings gelöscht und müssen bei 
Bedarf später wieder neu eingegeben werden.  
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Wenn der Nutzer im Bereich seines ePortfolios den Reiter "Dateien" aufruft, sieht er eine 
Liste aller bereits hochgeladenen Dateien, zugeordnet zu den verschiedenen Bereichen 
"Schule & Studium", "Beruf & Praktikum" oder "Freizeit & Ehrenamt". Dateien die noch 
keinem dieser drei Bereiche zugeordnet wurden, sind unter "Nicht zugeordnete Dateien" zu 
finden(siehe Abbildung 18).  
 
Erfahrungsbereiche, denen noch keine Datei(en) zugeordnet wurden, werden im Datei-
bereich nicht angezeigt. Erst wenn ihnen Dateien, Kommentare oder Notizen zugeordnet 
wurden, sind diese Lebens- und Erfahrungsbereiche sichtbar. So wird verhindert, dass ein 
ePortfolio-Nutzer bei der Erstellung und Freigabe von Ansichten seines ePortfolios für Dritte 
durch zahlreiche leere Bereiche das Augenmerk darauf lenkt, in welchen Feldern er noch 
keine Kompetenzen erworben hat oder diese nicht belegen kann. 
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Abb.19: Die Datei-Ansicht eines ePortfolios, hier der Bereich „Beruf & Praktikum“. 
 

In der Datei-Übersicht sieht der Nutzer,  

·  (sofern vorhanden) allgemeine Reflexionstexte zu den Zellen der Matrix 
(beispielsweise zu "Spezielles Fachwissen" oder zu "Allgemeine, fachübergreifende 
Kenntnisse")  

·  welche Dateien oder Links oder frei erfasste Texte welchen Kompetenzbereichen 
zugeordnet sind  

·  für welche Dateien, Links oder frei erfasste Texte er bereits öffentliche oder interne 
Freigaben eingerichtet hat (Weltkugel oder Köpfe)  

·  wie viele Freigaben er eingerichtet hat (die kleine Ziffer hinter der Weltkugel oder den 
Köpfen)  

·  gegebenenfalls öffentlich sichtbare Beschreibungstexte, die er zu den Dateien, Links 
oder frei erfassten Texten eingegeben hat.  
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Außerdem kann er in diesem Bereich die Dateien bearbeiten ( ) auf seinem Rechner 
speichern ( ) oder wieder aus dem ePortfolio löschen ( ). Wählt der ePortfolio-Inhaber 
mehrere Dateien aus, indem er in dem voranstehenden Feld ein Häkchen setzt und klickt 
dann unten auf der Seite auf das Download-Symbol, um diese Dateien zu speichern, wird 
automatisch ein Zip-Ordner mit den betreffenden Dateien erstellt. In der Folge wird der 
Nutzer gefragt, wo dieser Zip-Ordner gespeichert werden soll.  

Details zu einer Datei eingeben 

Details zu einer Datei kann der Nutzer an verschiedenen Stellen im System eingeben oder 
ändern:  

·  (1) wenn sich eine Datei nach dem Hochladen noch in dem Bereich „Nicht 
zugeordnete Dateien“ befindet,  

·  (2) wenn die Datei bereits einer bestimmten Zelle der Kompetenzmatrix zugeordnet 
wurde,  

·  (3) in der Übersicht über alle Dateien im Bereich "Mein ePortfolio / Dateien"  

(1) Datei liegt noch im Bereich „Nicht zugeordnete Dateien“: 
In diesem Fall ruft der Nutzer das Formular, mit dem er weitere Einzelheiten zu der Datei 
eingeben bzw. sehen kann, über das Werkzeugsymbol hinter dem Dateinamen auf.  
 

 
 
Abb.20: Dateien können z.B. direkt nach dem Hochladen bearbeitet werden. 
 
(2) Datei ist schon einer Zelle der Kompetenzmatrix  zugeordnet: 

Wenn man mit dem Mauszeiger über die einzelnen Dateien in der Kompetenzmatrix fährt, 
öffnet sich ein Popup, in dem es ebenfalls ein Werkzeugsymbol gibt. 
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Abb. 21: Nach der Zuordnung zu einer Matrixzelle können Dateien bearbeitet werden. 
 
(3) In der Übersicht über alle Dateien im ePortfoli o: 

Auch in diesem Bereich gibt es ein Werkzeugsymbol für jede Datei (rechts):  

 
 
Abb. 22: Auch in der Dateiübersicht gibt es die Möglichkeit, Dateien zu bearbeiten. 
 
Über das Werkzeugsymbol  öffnet man den Dialog Dateieigenschaften und –beschrei-
bung, in dem alle weiteren Angaben zu den einzelnen Dateien zu finden sind bzw. erfasst 
und verändert werden können (siehe Abbildung 23).  

Der Nutzer  

·  kann der Datei einen (sprechenden) Titel  geben und sie umbenennen (Dateiname )  
·  sieht den Dateityp  und das Icon für diesen Typ  sowie den Mime-Typ  und die 

Dateigröße  (Diese Eigenschaften erkennt das System automatisch. Der Nutzer kann 
sie nicht ändern, daher sind sie bei Benutzung von Firefox grau hinterlegt bzw. bei 
Benutzung des Internet Explorers durch das nachgestellte Schloss als gesperrt 
gekennzeichnet.)  

·  kann Private Notizen  und eine ausführliche Beschreibung  der Datei eingeben. (Die 
Beschreibung wird in einem Popup angezeigt, wenn man in der Matrix über diese 
Datei fährt. Sie kann beispielsweise dazu dienen, einem Betrachter des ePortfolios 
bereits vor dem Öffnen der Datei Informationen über den Inhalt der Datei zu geben. 
Der Nutzer kann aber beispielsweise hier auch eintragen, welche Version eines 
bestimmten Dokuments hier vorliegt und was die Besonderheiten dieser Version sind. 
Die Beschreibung der Datei ist für alle Personen, denen diese Datei freigegeben 
wurde, sichtbar. Die privaten Notizen sieht nur der ePortfolio-Inhaber selber. )  

·  sieht, wann die Datei hochgeladen (Angelegt ) und wann sie zum letzten Mal 
geändert wurde (Letzte Änderung ).  
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Abb. 23: Hier können Sie Dateieigenschaften und –beschreibungen eingeben oder ändern. 

Wenn der Nutzer in dem Bereich „Dateieigenschaften und –beschreibung“ Änderungen 
vornimmt, wird ihm dies farblich angezeigt (gelb hinterlegt). Änderungen können durch 
Betätigen des entsprechenden Speichern-Buttons unten rechts vor dem Verlassen des 
Formulars gespeichert werden oder  der Schritt wird abgebrochen, wenn die Änderungen 
nicht gespeichert werden sollen. 

 
 
Abb. 24: Das System erinnert daran, dass geänderte Daten noch nicht gespeichert wurden. 
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Das erfolgreiche Speichern neu eingegebener Informationen und Änderungen wird dem 
ePortfolio-Inhaber ebenfalls farblich und mit einer entsprechenden Meldung bestätigt:  

 
 
Abb. 25: die Änderungen wurden gespeichert. 

Wenn der Inhaber oder Betrachter eines ePortfolios Dateien herunterladen möchte, kann er 
dies über einen Klick auf das Download-Symbol  hinter dem Dateinamen tun.  

 
 
Abb. 26: Download-Möglichkeit 
 
 
Dateifreigaben 

Im unteren Teil der Dateiinformationen (also im Bereich Mein ePortfolio / Dateien und dort 
nach Auswahl einer speziellen Datei) werden dem Nutzer alle Ansichten angezeigt, die er 
bisher für sein ePortfolio eingerichtet hat. Angekreuzt sind diejenigen Ansichten, denen er 
die entsprechende Datei zugeordnet hat („Zuordnung zu Ansichten“). Im abgebildeten 
Beispiel wurde die betreffende Datei für die Ansichten „Kommilitonen“, „Firma Meyer GmbH“, 
„Prof. Müller - Vorbereitung für Sprechstunde“, „Firma Schmidt GmbH“ und „Ansicht für 
Kollegen“ freigegeben.  

 
 
Abb. 27: Für jede Datei kann man bestimmen, welchen Ansichten sie zugeordnet wird. 
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Der ePortfolio-Inhaber kann 

·  einem externen Betrachter (also einer Person, die keinen Zugang zu Stud.IP hat) 
Zugriff auf sein ePortfolio erteilen. Dies zeigt die blaue Weltkugel an .  

·  eine interne Freigabe einrichten, d.h. anderen Stud.IP-Nutzern Einblick in Ihr 
ePortfolio gewähren. Dies wird durch zwei bunte Personen dargestellt: . Wie vielen 
Personen Sie eine solche Freigabe erteilt haben, zeigt die kleine Ziffer hinter den 
Personen an. Wenn es keine interne Freigabe gibt, werden diese Personen grau 
dargestellt.  

Außerdem zeigt das blau eingefärbte , dass eine Beschreibung zu der Datei vorhanden 
ist. Andernfalls ist es grau eingefärbt: .  

Im obigen Beispiel wurden  

·  bei der Ansicht „Studienberater“ eine Freigabe an einen anderen Stud.IP-Nutzer 
erteilt (Köpfe sind bunt, eine kleine 1 daneben), aber keine öffentliche Freigabe 
(Weltkugel ist grau).  

·  bei der Ansicht „Kommilitonen“ sowohl eine öffentliche (Weltkugel ist blau) als auch 
Freigaben an vier andere Stud.IP-Nutzer eingerichtet (neben den bunten Köpfen steht 
eine kleine 4).  

·  bei der Ansicht für "Firma Meyer GmbH“ eine öffentliche Freigabe sowie Freigaben an 
zwei andere Stud.IP-Nutzer eingerichtet.  

·  bei der Ansicht "Prof. Müller - Vorbereitung für Sprechstunde" eine öffentliche, aber 
keine Stud.IP-Freigabe erteilt.  

·  bei der Ansicht "Arbeitsgruppe Info I" eine öffentliche Freigabe sowie zwei Freigaben 
an andere Stud.IP-Nutzer eingerichtet.  

·  bei der Ansicht "Firma Schmidt GmbH" eine öffentliche sowie eine Freigabe an einen 
anderen Stud.IP-Nutzer erteilt.  

·  bei der "Ansicht für Kollegen" ebenfalls eine öffentliche und Freigaben für zwei andere 
Stud.IP-Nutzer eingerichtet.  

·  und bei der Ansicht "Bewerbung" bisher keine öffentliche und auch keine Stud.IP-
interne Freigabe eingerichtet.  

·  Außerdem wurden öffentlich sichtbare Beschreibungen  zu den Ansichten "Kommi-
litonen", "Firma Meyer GmbH", "Prof. Müller - Vorbereitung für Sprechstunde", "Firma 
Schmidt GmbH" und "Ansicht für Kollegen" eingegeben (zu sehen an dem ). Die 
Beschreibungen werden angezeigt, wenn man mit der Maus über das  fährt.  

Um etwas zu ändern, kann der Nutzer  

·  durch Anklicken des Namens der Ansicht direkt zu einer Ansicht gelangen und diese 
bearbeiten  

·  oder über "Mein Portfolio / Ansichten" die entsprechende Ansicht aufrufen und dann 
mit dem Werkzeugsymbol bearbeiten.  
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Der ePortfolio-Inhaber kann die Daten und Informationen, die er in seinem ePortfolio zu-
sammengestellt und kommentiert hat, anderen Personen zugänglich machen – beispielswei-
se, um ein Feedback zu seinem Lernprozess zu erbitten oder sich bei einem potentiellen 
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Arbeitgeber vorzustellen und auf eine Stelle zu bewerben. Hiefür erstellt er mit dem Befehl 
"Neue Ansicht erstellen" so genannte Ansichten, d.h. er entscheidet, welche Inhalte aus dem 
gesamten ePortfolio er einer bestimmten Person oder mehreren Personen zeigen möchte. 
Nach Eingabe eines Namens für die neue Ansicht und Klick auf das Pluszeichen ist der 
Rahmen für eine neue Ansicht erstellt.  

 

 
 
Abb. 28: Ansichten erstellen – ganz einfach. 

Eine Liste von angelegten Ansichten im Verlauf der ePortfolio-Arbeit könnte dann 
beispielsweise so aussehen: 

 
 
Abb. 29: Übersicht über eingerichtete Ansichten eines ePortfolio-Nutzers. 

Die roten Achtungs-Symbole am Anfang der Zeilen weisen den Nutzer darauf hin, dass in 
der neu angelegten Ansicht noch wichtige Einstellungen oder Angaben fehlen.  
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Im Einzelnen wird angezeigt:  

·    ob für die Ansicht ein Ablaufdatum eingegeben wurde und wenn ja, wie lange 
          die Ansicht gültig ist,  

·    ob (eine) Feedbackfrage(n) zu dieser Ansicht gestellt wurde,  
·    ob es auf (eine) Feedbackfrage(n) ungelesene Antwort(en) gibt,  
·   ob es auf (eine) Feedbackfrage(n) gelesene Antworten gibt,  
·    wenn dieser Ansicht keine Dateien zugeordnet worden sind oder 
·   wie viele Dateien dieser Ansicht zugeordnet sind (eine nachgestellte 

          kleine Ziffer zeigt die Zahl an der Dateien an), 
·   wenn die Ansicht (bisher) keinem anderen Stud.IP- oder externen Nutzer  

          freigegeben wurde bzw. 
·   wie vielen anderen Stud.IP-Nutzern diese Ansicht freigegeben wurde. (Die  

          kleine, nachgestellte Ziffer gibt die Zahl der Nutzer an), 
·    ob es einen öffentlichen Zugang für diese Ansicht gibt oder nicht. 

Außerdem hat der Nutzer an dieser Stelle die Möglichkeit, über Aufruf des Werkzeugsym-
bols die Ansicht zu bearbeiten oder sie zu löschen (Mülleimersymbol).  

Nach Anklicken des Werkzeug-Icons gelangt der ePortfolio-Nutzer in den folgenden Dialog, 
in dem die Basisdaten einer Ansicht bearbeitet werden können:  

 
 
Abb. 30: Basisdaten einer Ansicht. 
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Die Basisdaten einer Ansicht 

In den Basisdaten der Ansicht sieht der ePortfolio-Inhaber die folgenden Informationen bzw. 
kann entsprechende Angaben machen: 

·  Er kann den Namen einer Ansicht ändern. (Eine erste Bezeichnung hat der ePortfolio-
Nutzer bereits beim Erstellen der Ansicht eingegeben.)  

·  Das System zeigt an, wann die Ansicht erstellt oder (zum letzten Mal) geändert 
wurde.  

·  Der ePortfolio-Inhaber kann festlegen, wie lange die aufgerufene Ansicht gültig sein 
soll. Wenn hier kein Datum eingetragen wird, ist die Ansicht unbefristet gültig.  
Ein einmal eingegebenes Datum kann jederzeit wieder geändert werden, zunächst 
unbefristet gültige Ansichten können auch nachträglich noch befristet werden.  
Das Datum kann manuell eingegeben oder über den Kalender rechts festgelegt 
werden.  

·  Außerdem kann der ePortfolio-Inhaber zulassen, dass auch NutzerInnen außerhalb 
der Lernplattform Stud.IP an der TUHH - unter Angabe des angeführten 
Zugangscodes bzw. des "Links für externen Zugang" - Zugriff auf sein ePortfolio 
bekommen. Diesen Link teilt der ePortfolio-Inhaber den entsprechenden Personen 
beispielsweise per E-Mail mit.  

Die Eingaben werden wiederum mit "speichern" bestätigt oder können vor dem Speichern 
abgebrochen werden.  

Im unteren Bereich der Seite gibt es drei Menüs, die zunächst zugeklappt sind: 
„Dateiverwaltung“, „Freigaben“ und „Feedback-Fragen“. Hier kann der ePortfolio-Nutzer 
Einstellungen bezüglich der Dateien, die einer Ansicht zugeordnet werden und der 
Freigaben einer Ansicht vornehmen bzw. anderen Personen Feedback-Fragen zu seinem 
ePortfolio stellen.  

 

Die Dateiverwaltung zu einer Ansicht 

Einer Ansicht sind zunächst noch keine Dateien zugeordnet. In der „Dateiverwaltung“ kann 
der ePortfolio-Inhaber daher festlegen, welche Dateien der neu angelegten Ansicht zu-
geordnet werden sollen. Hierzu klappt er durch Klick auf den nach unten weisenden Pfeil 
rechts in der Zeile den entsprechenden Bereich auf und wählt durch Ankreuzen die Dateien 
aus, die innerhalb der verschiedenen Erfahrungsbereiche "Schule & Studium", "Beruf & 
Praktikum" oder "Freizeit & Ehrenamt" der Ansicht zugeordnet werden sollen. Er kann auch 
entscheiden, ob einer Ansicht alle bisher hochgeladenen Dateien zugeordnet werden sollen 
(siehe Abb. 31).  
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Abb. 31: Über die Dateiverwaltung einer Ansicht wird festgelegt, welche Dateien dieser 
Ansicht zugeordnet werden. 

 
 
Freigaben einer Ansicht 

Im nächsten Schritt kann der Nutzer andere Stud.IP-Nutzern suchen, denen er diese Ansicht 
zugänglich machen möchte. Hierfür klappt er den Bereich "Freigaben"  auf: 
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Abb. 32: Über diesen Dialog kann eine Ansicht einem anderen Stud.IP-Nutzer der 
Hochschule freigegeben werden. 

Durch Eingabe von mindestens drei aufeinanderfolgenden Buchstaben des Namens 
(unabhängig von Groß- und Kleinschreibung) setzt der Nutzer die Suche nach anderen 
Stud.IP-Nutzern in Gang. Eine Eingabe von weniger als drei Buchstaben quittiert das 
System mit dem Hinweis „Suchmaske muss mindestens 3 Buchstaben enthalten“: 

 
 
Abb. 33: Fehlermeldung bei der Suche nach einem anderen Stud.IP-Nutzer. 
 
Achtung:  Nutzer müssen sich mindestens einmal in der Lernplattform Stud.IP der TUHH 
angemeldet haben, um sichtbar zu sein. Bei Eingabe einer Buchstabenkombination in das 
Suchfeld, die keinem der bereits angemeldeten Nutzernamen im Testsystem zugeordnet 
werden kann, wirft das System kein Ergebnis aus. Eine ausdrückliche Fehlermeldung erfolgt 
nicht. 

Wenn die Suchanfrage nach einer Person nicht genau genug ist, werden dem Nutzer nur die 
ersten 50 Treffer angezeigt. (Im Beispiel unten wurden nur die drei Buchstaben "pet" 
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eingegeben, so dass alle Namen angezeigt werden, bei denen diese drei Buchstaben im 
Vor-oder Nachnamen in Folge auftreten.) Es ist also sinnvoll, die Suche genauer einzu-
grenzen, sofern man den Namen der gesuchten Person kennt.  

 
 
Abb. 34: Bei der Suche werden die ersten 50 Treffer angezeigt. 
 
Ein weiterer, schneller Weg, eine neue Ansicht einzurichten (und im nächsten Schritt 
jemandem freizugeben), geht direkt über die Infobox neben der Kompetenzmatrix: 
 

 
 

Abb. 35: Ansichten freigeben. 
 

Mit diesem Link kommt der ePortfolio-Nutzer sofort zu folgendem Bereich, in dem er wie 
oben beschrieben Ansichten anlegen und bearbeiten kann:  

 
Abb. 36: Ansichten anlegen oder bearbeiten. 
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Feedback-Fragen stellen 

Nachdem sich ein ePortfolio-Inhaber mit seinem eigenen Lernprozess auseinandergesetzt 
hat, kann er die Dateien und Reflexionen in einer Ansicht einer anderen Person zugänglich 
machen und ein Feedback  zu seiner Kompetenzentwicklung erbitten. Hierzu gibt er eine 
Ansicht für die entsprechende(n) Person(en) frei und kann dann einer Person oder mehreren 
Personen so genannte Feedback-Fragen zu der Ansicht stellen. Der Bereich Feedback-
Fragen  klappt nach Klick auf den nach unten weisenden Pfeil rechts auf. Zunächst sind bei 
einer neu angelegten Ansicht noch keine Fragen vorhanden (siehe Abb. 37): 

 
 
Abb. 37: Ein Element der ePortfolio-Arbeit sind Feedback-Fragen an andere Personen. 
 

Nun kann der ePortfolio-Inhaber eine Frage in das entsprechende Textfeld "Neue Frage 
hinzufügen" eintippen. Nach Bestätigen durch einen Klick auf das  ist die gerade 
formulierte Feedback-Frage zu sehen. Wenn zu dieser Ansicht bereits mehrere Fragen 
eingegeben / gestellt wurden, ist die neu formulierte Frage, die oberste Frage in der Liste der 
Feedback-Fragen:  
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Abb. 38: Eine Feedback-Frage wird ähnlich eingegeben wie das Einrichten einer Ansicht. 

Analog zu der Bearbeitung von Dateien oder Freigaben ruft der ePortfolio-Inhaber auch hier 
über  oder durch Anklicken der Frage den Dialog auf, um die notwendigen Einstellungen 
zu der Feedback-Frage in den Basisdaten der Frage vorzunehmen. So kann der ePortfolio-
Inhaber selber bestimmen, wer wie lange eine Feedback-Frage sehen kann:  

 
 
Abb. 39: Alle Basisdaten einer Feedback-Frage auf einen Blick. 
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Im Einzelnen bedeuten die Felder Folgendes:  

·  (1) Ansicht:  Hier erscheint automatisch der Name der Ansicht, der die entsprechende 
Feedback-Frage zugeordnet ist. Es kann keine Feedback-Frage ohne eine 
dazugehörende Ansicht geben.  

·  (2) Frage:  In diesem Textfeld kann der ePortfolio-Inhaber seine Frage noch einmal 
komplett sehen und nach Belieben ergänzen und bearbeiten.  

·  (3) Erstellt und Geändert:  Das System hält automatisch fest, wann die Frage erstellt 
oder das letzte Mal geändert wurde. Diese beiden Daten können vom Nutzer nicht 
manuell verändert werden. (Dies ist unter anderem daran zu erkennen, dass die 
Einträge in diesen Feldern grau sind und im jeweils ein kleines Schloss hinter den 
Zeilen zu sehen ist.)  

·  (4) Gültig bis:  Der ePortfolio-Inhaber kann festlegen, wie lange die Feedback-Frage 
gültig sein soll. Wenn der Befragte bis zu diesem festgelegten Zeitpunkt (noch) nicht 
geantwortet hat und die Gültigkeit abgelaufen ist, kann der Befragte die Frage danach 
nicht mehr sehen. Der ePortfolio-Inhaber wird in seiner Übersichtsseite auf 
ablaufende Ansichten und Feedback-Fragen hingewiesen und kann das Datum bei 
Bedarf auch nachträglich noch verändern.  
Es ist auch möglich, in das Feld "gültig bis" kein Datum einzugeben. Die Feedback-
Frage ist dann ohne Ablaufdatum, also unbeschränkt gültig 

·  (5) Frage öffentlich:  Soll die Frage jemandem gestellt werden, der keinen Stud.IP-
Zugang hat, kann sie durch ein hier gesetztes Häkchen "öffentlich" freigegeben 
werden. Öffentlich heißt in diesem Fall, dass Nutzer, die von dem ePortfolio-Inhaber 
den Link oder Zugangscode zu der Ansicht mitgeteilt bekommen, sich die Frage 
ansehen können.  
Die Ansicht und die Frage sind damit aber nicht generell im Internet öffentlich 
einsehbar! 

·  (6) Abbrechen oder speichern:  Die Angaben werden durch Klick auf "speichern" 
bestätigt. Das erfolgreiche Speichern wird durch eine farbliche Hervorhebung 
signalisiert ("Änderungen erfolgreich gespeichert").  
Der ePortfolio-Nutzer kann seine Angaben auch ungespeichert lassen, indem er auf 
"abbrechen" klickt. Alle Änderungen seit dem letzten Speichern gehen in diesem Fall 
verloren. 

·  (7) Antworten:  Falls es auf die Feedback-Anfrage bereits (eine) Antworte(n) gibt, 
steht/stehen sie hier und kann/können gegebenenfalls nach Aufklappen des 
Bereiches angesehen werden.  

·  (8) Feedback-Anfragen:  Falls die Ansicht (noch) niemandem freigegeben wurde, 
erscheint hier die Meldung "Es sind keine Benutzer zugeordnet". Sofern der ePort-
folio-Inhaber die Ansicht mehreren Personen freigegeben hat, werden diese Per-
sonen hier alle angezeigt und es wird durch Ankreuzen festgelegt, wer die Feedback-
Anfrage sehen soll. So kann beispielsweise zu einer Ansicht, die mehreren Personen 
freigegeben wurde, jeder dieser Personen eine andere Feedback-Fragen gestellt 
werden. 
Achtung: Die Feedbackfrage(n) kann/können nur Personen gestellt werden, denen 
bereits die Ansicht freigegeben wurde. 
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Dieser Bereich "Andere ePortfolios"  wird über den dritten Reiter im Bereich ePortfolio 
aufgerufen. Er ist von Bedeutung, sobald einem Nutzer andere Stud.IP-Nutzer ihre 
ePortfolios zur Ansicht freigeben bzw. Feedback-Fragen gestellt wurden.  

 
 
Abb. 40: Übersicht über andere ePortfolios, die dem Nutzer freigegeben wurden. 
 
Angezeigt wird: 

·  Der Name der Person , die dem ePortfolio-Nutzer eine Ansicht / mehrere Ansichten 
des ePortfolios freigegeben hat (1)  

·  Die Bezeichnung der jeweiligen Ansicht , die von einem anderen ePortfolio-Nutzer 
freigegeben wurde (2).  

·  Bis wann ist die Freigabe gültig?  (sofern ein Enddatum hierfür eingegeben wurde, 
wird dies hier angezeigt) (3). Wenn kein Ablaufdatum eingegeben wurde, ist die 
Ansicht unbefristet gültig, sofern der ePortfolio-Nutzer dies nicht noch nachträglich 
ändert. In diesem Fall taucht hier kein Ablaufdatum der Ansicht auf (4). 

·  Der rote Stern  (5) zeigt an, dass der ePortfolio-Inhaber sich diese Ansicht(en) noch 
nicht angesehen hat / dass sie für ihn noch neu ist/sind.  
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·  Bereits angesehene Ansichten  werden durch einen kleinen grauen Punkt  vor dem 
Namen der Ansicht gekennzeichnet (6). Der Nutzer kann sich eine bereits 
angesehene Ansicht durch Klick auf diesen grauen Punkt jedoch auch wieder als 
"ungelesen" bzw. "noch einmal anzusehen" markieren. Es erscheint dann wieder der 
rote Stern vor dem Namen der Ansicht. (5). 

·  Hier gibt es einen beschreibenden Text  zu der Ansicht (7); da diese Angabe optional 
ist, gibt es sowohl Ansichten mit als auch ohne solche Beschreibungstexte.  

 

Außerdem sieht man hier, wie viele Feedback-Fragen einem ePortfolio-Nutzer gestellt und 
ob sie bereits angesehen und beantwortet wurden.  

·  Blau gefärbte Sprechblasen  bedeuten, dass die Fragen bereits gelesen und beant-
wortet wurden (8). Die kleinen Ziffern hinter den Sprechblasen zeigen an, wie viele 
Fragen zu dieser Ansicht noch nicht gelesen wurden und wie viele Fragen bereits be-
antwortet wurden.  

·  Rot gefärbte Sprechblasen  bedeuten, dass auf die Feedback-Frage(n) noch nicht 
geantwortet wurde (9).  

·  Graue Sprechblasen  und die beiden Striche dahinter (10) zeigen an, dass es keine 
Feedback-Frage zu der Ansicht gibt.  

Über das Lupen- und Stiftsymbol   am Ende der Zeilen (11) kann der Nutzer die 
freigegebene Ansicht öffnen und sich die Dateien, Kommentare und eventuelle Feedback-
Fragen hierzu ansehen und beantworten.  
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4 Das TUHH-ePortfolio als Stand-alone-Version 

Im Rahmen des Projektes „studIPort 2.0“ wurde neben dem ePortfolio-Plugin für die 
Lernplattform Stud.IP auch eine Stand-alone-Version des ePortfolios entwickelt. Diese 
erlaubt durch ihre abstrakte Systemschnittstelle die einfache Integration in bestehende 
eLearning-Systeme von Hochschulen und Institutionen, die mit anderen Lernumgebungen 
als Stud.IP arbeiten.  

 

Abb. 41: Die Stand-alone-Version ist nicht an Layout-Vorgaben der Lernplattform Stud.IP 
gebunden. Auch in ihr ist die Kompetenzmatrix das zentrale Element. 
 

 
Abb. 42: Die Reiter im oberen Bereich der Seite führen (der Reihe nach) zu der „Übersicht“, 
„Mein ePortfolio“, „andere ePortfolios“, „Profil“ und „Hilfe“. 

Die Stand-alone-Version basiert technisch auf einem Datenbank-gestützten System mit My 
SQL und PHP und beinhaltet folgende Web-2.0-Techniken: AJAX und JSON, JavaScript: 
Prototype, Scriptaculous. Es gibt eine klare Trennung von Daten, Funktionslogik und Inhalt. 
Daher wurden die Vorlagen in HTML und CSS erstellt, die Logik in PHP und JavaScript und 
die Inhalte in einer Datenbank organisiert. Für die Erstellung der Druckversionen von 
ePortfolio-Ansichten wird außerdem LaTeX (beispielsweise texlive-full inklusive PGF 2.00) 
mit PDFLaTeX benötigt. 
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Die Systemarchitektur der Stand-alone-Version kann man sich so vorstellen: 

 

Abb. 43: Die Systemarchitektur der Stand-alone-Version 

Die Stand-alone-Version des ePortfolios wurde unter der GNU-GPL-Lizenz erstellt. Das 
bedeutet, dass jeder diese Version kostenlos unter Nennung der ursprünglichen Entwickler 
nutzen und auch verändern oder weiterentwickeln darf. Auch bei Weiterentwicklungen, die 
auf dieser Stand-alone-Version fußen, müssen die Entwickler genannt werden und die 
weiterentwickelte / veränderte Version muss kostenlos zur Verfügung gestellt werden. 
Änderungen müssen (auf Nachfrage) herausgegeben werden. Näheres zu der GNU General 
Public License siehe unter http://www.gnu.org/licenses/gpl.html bzw. in deutscher 
Übersetzung unter http://www.gnu.de/documents/gpl.de.html.  

Sie finden die aktuelle Installationsdatei der Stand-alone-Version unter http://www.ti5.tu-
harburg.de/research/elearning/studiport2.0/ePortfolio-full-1.0.zip. Beachten Sie bitte die 
Hinweise in der readme-Datei, die in dem Datenpaket enthalten ist. 
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5 Hilfen für das TUHH-ePortfolio 
�	
�3
��
��+�����

Wenn Sie sich mit dem ePortfolio-Plugin innerhalb der Lernplattform Stud.IP beschäftigen, 
können Sie von jeder Seite in Stud.IP aus die kontextsensitive Hilfe aufrufen. Hierfür klicken 
Sie auf den Hilfe-Link, der auf jeder Seite rechts oben zu finden ist (siehe roter Rahmen auf 
der Abbildung). In der Hilfe finden Sie zu den einzelnen Arbeitsschritten, die bei der ePort-
folio-Arbeit anfallen, Screenshots und erläuternde Hilfetexte. Die Screenshots beziehen sich 
auf die derzeit gültige Installation der Lernplattform Stud.IP an der Technischen Universität 
Hamburg-Harburg und können daher ggf. von Ihrer eigenen Ansicht (geringfügig) abwei-
chen.  

 

Abb. 44: Zugang zu der kontextsensitiven Online-Hilfe zu ePortfolios in Stud.IP 

Die Hilfe kann auch ohne Zugang zu Stud.IP aufgerufen werden. Hierfür können Sie die 
Login-Seite von Stud.IP der Technischen Universität Hamburg-Harburg aufrufen: https://e-
learning.tu-harburg.de/studip und dort den ohne Passwort zugänglichen Bereich „Hilfe“ 
auswählen (siehe rot umrandeter Bereich auf der Abbildung). 

     

    Abb. 45: Zugang zum frei zugänglichen Hilfebereich von Stud.IP 
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Da Sie in diesem Fall noch nicht in Ihrem ePortfolio arbeiten, kann das Hilfesystem nicht 
erkenne, zu welchem Gebiet sie Hilfe suchen und keine kontextsensitive Hilfe anbieten. Sie 
müssen daher in dem Suchfeld links „ePortfolio“ eingeben, um die Hilfe zu diesem Thema 
abrufen zu können (sieh Abbildung): 

 

Abb. 46: Zugang zum frei zugänglichen Hilfebereich von Stud.IP. 
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Die Arbeit mit ePortfolios ist für die meisten Studierenden und Lehrenden zunächst noch 
keine Selbstverständlichkeit. Der Umgang mit ihnen sowie die Reflexion der eigenen 
Kompetenzen muss erst einmal eingeübt und unterstützt werden. Daher wurde im Rahmen 
des Projektes „studIPort 2.0“ ein Beispiel-ePortfolio eingerichtet, das sich alle Interessenten 
ansehen können. Sie sehen darin beispielhaft hochgeladene Dateien sowie Anmerkungen, 
Reflexionstexte, verschiedene Ansichten mit Feedbackfragen und die darauf eingegangenen 
Antworten. Auch wenn es kein allgemein-gültiges und kein „richtiges“ oder „falsches“ ePort-
folio gibt, sondern jede Umsetzung eines ePortfolios individuell ist und von dem jeweiligen 
ePortfolio-Inhaber abhängt, kann dieses Beispiel-ePortfolio vielleicht einige Anregungen 
geben. 

Unter http://eportfolio.tu-harburg.de kann man sich als Nutzer in ein ePortfolio einloggen und 
innerhalb dieses ePortfolios alle Dateien und Reflexionstexte sowie mit einem anderen 
Zugang freigegebene Ansichten ansehen. Außerdem kann in diesem System die Arbeit mit 
dem ePortfolio ausprobiert werden. Die Dateien werden automatisch jeweils zur vollen 
Stunde wieder auf den vorher eingestellten Zustand zurückgesetzt. 

Das Beispiel-ePortfolio ist in die an der Technischen Universität Hamburg-Harburg benutzte 
Lernplattform Stud.IP integriert. Damit auch interessierte Außenstehende einen Blick darauf 
werfen können, gibt es einen allgemeinen Nutzernamen mit einem festgelegten Passwort: 
Mit den Nutzernamen test-portfolio  können Sie das Beispiel-ePortfolio aufrufen und nach 
Belieben weitere Dateien hochladen oder sich die bereits vorhandenen Dateien, 
Kommentare und privaten Notizen ansehen. Mit dem Nutzernamen test-ansicht  können Sie 
sich vorbereitete Ansichten mit Feedbackfragen ansehen und bearbeiten. 
Für beide Nutzer gilt das Passwort testing . 
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Die drei Einsatzszenarien, die den ePortfolios an der TUHH zugrundeliegen, werden in 
kurzen Videofilmen anschaulich dargestellt. So lernt man in den Filmen unter anderem 
Oliver kennen, der sich gerade an der TUHH eingeschrieben und sein Studium aufge-
nommen hat. Oliver wollte zwar schon immer Ingenieur werden, muss aber die vielen neuen 
Dinge, die auf ihn zukommen, erst einmal sortieren und lernen, sich zu orientieren. 

 

Abb. 47:. Unter http://media.tu-harburg.de/ti5/eportfolio/fall1.html finden Sie das Video zum 
Orientierungsszenario. 

Er benutzt sein ePortfolio, um damit in der Anfangsphase seines Studiums herauszufinden, 
wo in Zukunft seine Studienschwerpunkte liegen können. Er bittet Studienfachberater und 
Tutoren um ihr Feedback und gewinnt durch die Reflexionen in seinem ePortfolio die 
Sicherheit, das richtige Fach für sein Studium gewählt zu haben. 

 

Abb. 48: Das Entwicklungsszenario wird unter http://media.tu-
harburg.de/ti5/eportfolio/fall2.html dargestellt. 

In dem zweiten Video, in dem es um das Entwicklungsszenario geht, lernt der Betrachter 
Anne kennen. Sie studiert bereits ein paar Semester Schiffbau. Vieles in ihrem Studium 
findet sie sehr interessant, andere Bereiche liegen ihr weniger oder sind noch sehr 
verwirrend. Sie kann noch nicht einschätzen, welche Fachbereiche sie vertiefen muss und 
welche für ihre späteren Ziele nur am Rand relevant sind. Sie nutzt gemeinsam mit einer 
Freundin und Kommilitonin ihr ePortfolio, um ihre eigene Entwicklung zu reflektieren und zu 
dokumentieren. Dafür holt sie sich auch das Feedback von anderen Personen und gleicht es 
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mit ihren eigenen Überlegungen ab, um sich so ein umfassendes Bild von ihrer 
Kompetenzentwicklung zu verschaffen. 

 

Abb. 49: Das Video zum Bewerbungsszenario können Sie unter http://media.tu-
harburg.de/ti5/eportfolio/fall3.html aufrufen. 

Und schließlich ist da noch Frank, der sich in der Endphase seines Studiums befindet und 
sich für einen Job im Anschluss an sein Studium bewirbt. Seine Bewerbungen verlaufen 
zunächst nicht optimal. Er fühlt sich unsicher und kann seine eigenen Fachkenntnisse und 
Kompetenzen nicht gut beschreiben. Daher nutzt er sein ePortfolio, um sich über die 
erworbenen Kompetenzen klar zu werden und diese auch potentiellen Arbeitgebern 
gegenüber erläutern und belegen zu können. Neben der Druckausgabe seines Bewerbungs-
Portfolios bzw. einem direkten Link, mit dem interessierte Arbeitgeber einen Zugang zu 
seinem ePortfolio bekommen und sich seine Kompetenzen ansehen können, hilft ihm die 
Reflexion in seinem ePortfolio auch, um sich auf Vorstellungsgespräche vorzubereiten und 
selbstbewusster in diesen Gesprächen aufzutreten.  

Die drei idealtypisch dargestellten Einsatzszenarios können auch ineinander übergehen. So 
kann das ePortfolio auch vom Studienbeginn bis zur Bewerbungsphase durchgehend ver-
wendet werden. Oder es begleitet Studierende im Sinne des lebenslangen Lernens nach 
dem Studium bei der beruflichen Tätigkeit und weiteren Entwicklung. Die Videos geben erste 
Anregungen und zeigen dem Interessenten, wie die ePortfolios der TUHH funktionieren.  
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Nach Ablauf des Projektes „studIPort 2.0“ im Dezember 2010 findet kein weiterer Support 
von der TUHH zu dem ePortfolio-Tool statt. Da es unter der GNU-GPL-Lizenz erstellt wurde, 
kann jeder Interessent diese Version kostenlos unter Nennung der ursprünglichen Entwickler 
nutzen, verändern oder weiterentwickeln. Änderungen müssen (auf Nachfrage) heraus-
gegeben werden.  

Bei ersten Fragen zur Installation des ePortfolio-Plugins in Stud.IP oder der Stand-alone-
Version steht jedoch Olav Wilde im Rechenzentrum der TUHH als Ansprechpartner zur 
Verfügung (wilde@tu-harburg.de).  

Außerdem bietet die Firma Dataquest ihren Kunden im Rahmen bestehender Support-Ver-
träge Hilfe an. Wenden Sie sich für Einzelheiten bitte direkt an Dataquest (http://www.data-
quest.de). 
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